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Nr. 105. Freitag, den 5. Mai 1922.

Vor einer ßedeutſumen Wenlung in Genug
Die Unterredung zwiſchen Wirth, Kalhengu und Ployd George,

Genua, 5. Mai. Die Unterredung am r echen dem Reichskanzler De. Wirth und dem Reichsminiſter
es Aeußern Rathenau einerſeits und Lloyd George anderer-
eits dauerte zunächſt zwei Stunden und wurde dann im

Laufe des Nachmittags fortgeſetzt. Gegenſtand der Be-
ſprechung war die allgemeine, beſonders die finanzielle Lage
Deutſchlands. Jn deutſchen Delegationskreiſen glaubt man,
daß auch darüber geſprochen wurde, welche Haltung Dentſch
land gegenüber den Sanktionen und Maßnahmen einnehmen
ſolle, mit denen Frankreich für den Fall der Nichterfüllung
am 31. Mai droht. Man nimmt an, daß auch die ruſſiſche
Frage berührt wurde.

Lloyd George hat den Reichskanzler in ſehr eindring-
licher Weiſe bewogen, die Abreiſe nach Verlin anfzuſchieben.
Lloyd George hat geſagt, daß nach der Rückkehr Barthous

eine Zuſammenkunft zwiſchen Barthou, Lloyd George,
Wirth und Rathenan

ſtattfinden ſoll. Dieſe Nachricht ſtammt aus zuverläſſiger
engliſcher Quelle.

Die Unterredung wird von vielen als der
Beginn einer neuen Phaſe der Konferenz

angeſehen und dürfte die Einleitung einer Reihe von weiteren
wichtigen e bilden. Es iſt aber nicht anzu-nehmen, daß ſich die Auswirkung ſer Beſprechungen
ſchnell zeigt; vielleicht iſt es gegen den 15. Mai möglich,
zu überſehen, ob dieſe Ausſprachen Erfolg haben werden.
Wer die Mentakität dieſer Konferenz genau kennt, wird zu-
nächſt keine allzugroßen Reſultate von dieſen Ausſprachen
und Unterhaltungen 'erwarten, obwohl bei einer erheblichen
Anzahl von Konferenzteilnehmern guter Wille vorhanden
ſein dürfte.

Die Berliner Blätter meſſen der geſtrigen Unterredungzwiſchen dem Reichskanzler Dr. Wirth dem Miniſter Dr.
Rathenau und Lloyd George eine große politiſche Tragweite
bei. An der Ausſprache, die den Charakter einer förm-
lichen Sitzung trug, nahmen auf engliſcher Seite noch Lord
Birkenhead, Sir Worthington Evans und Sir Maurice
Henkey teil. Bei der Beſprechung wurden alle Probleme
berührt, die bisher die Konferenz beſchäftigt haben. Der
Reichskanzler ſchilderte ausführlich in ſehr ernſter Dar
legung die Sitnation in Deutſchland und äußerte im Zuſam-
menhang ſeine Abſicht, nach Berlin zu reiſen. Lloyd George
bewog darauf in eindringlicher Weiſe den Reichskanzler, die
Abreiſe nach Berlin auzuſchieben, was dieſer nach den Be-
richten der Blätter auch zugeſagt haben ſoll.

Jm Anſchluß an die Beſprechung mit der engliſchen
Delegation hat Dr. Rathenau eine Unterredung mit dem
italieniſchen Miniſter des Aeußern Schanzer gehabt.

Barthonu geht nach Genug zurück.
Bölliges Einvernehmen mit Poincare.

Paris, 5. Mai. Havas meldet: Jm allgemeinen und nur
mit geringen Ausnahmen von ſeiten der Extremiſten waren
die Anſichten der bei der Zuſammenkunft des Kammeraus-

„ſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten anweſenden Abge-
ordneten der in Genug von der franzöſiſchen Abordnung
befolgten Politik günſtig. Die Mehrheit ſchloß ſich dem von
dem Kabinettsrat geſtern Barthou bewieſenen Vertrauen an.
Die Haltung der franzöſiſchen Regierung betreffend das Zu-
ſammenſtehen mit Belgien hinſichtlich der Denkſchrift an
die Sowjetabordnung wurde mit einigen Vorbehalten des
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Sembat völlig genehmigt. Der
Ausſchuß war insgeſamt der Anſicht, daß es nicht angebracht
ſei, den Oberſten Rat vor dem 31. Mai einzuberufen,
denn es ſei Sache der Reparationskommiſſion, ihre Ent-
ſcheidung zuerſt bekanntzugeben, wenn Deutſchland zu dieſer
Zeit ſeinen W ligtunger nicht nachgekommen ſei. Der
Vertrag über den Angriffsverzicht könnte nicht beſprochen
werden, da genaue Meldungen hierüber noch fehlten.
e gen Abreiſe Barthous iſt für Freitag vormittag vor

geſehen.

Frankreichs Bedingungen für vie Annahme des Burgfrieden-
Paktes.

Paris, 5. Mai. Ueber die Kabinettsſitzung am Donners
rag verbreitet Havas eine halbamtliche Note, in der u. a. geſagt wird, der Kabinettsrat habe einſtimmig dem ſchluß
eines Paktes, der den gegenſeitigen Nichtangriff der Staaten
ſicherſtellt, zugeſtimmt unter der Bedingung, daß auch Ruß-
land ihm zuſtimmt. Das Hauptintereſſe des neuen diplo-

Aktes beſtehe tatſächlich darin, daß Rußland ſich
verpflichten werde, ſeinen Nachbar nicht anzugreifen und
daß dasjenige für zehn Jahre als unveränderlich angeſehen
wird, was als territoriales Regime durch den Friedensver-
trag von Verſailles feſtgeſetzt ſei, an dem Rußland nicht
teilgenommen hat. Deutſchland ſei demgegenüber ſchon da
durch, daß es dieſen Vertrag unterzeichnet hat, verpflichtet,
die feſtgeſetzten Grenzen zu reſpektieren. er Pakt dürfe

vem Recht auf Sanktionen, das die Alliierten aus dem
Friedensvertrage von Verſailles herleiten, im Falle Deutſch
land ſich einer Nichterfüllung ſeiner Verpflichtungen ſchuldig
macht, nicht Abbruch tun. Es müſſen ferner die großen
internationalen Verpflichtungen erfüllt werden, durch die
die Habsburger und Hohenzollern vom Throne entfernt

ſeien ſowie auch die Abkommen von Macht zu Macht,
eiſpielsweiſe das franzöſiſch-belgiſche Abkommen oder das

Abkommen, das die Kleine Entente binde.

Katzenjammer bei den Belgiern.
Genua, 5. Mai Am Donnerstag vormittag hatte Lloyd

George eine Unterredung mit Jaſpar, bei der Lloyd George
gegen den belgiſchen Delegationsführer ſehr unfreundlich ge
weſen ſein ſoll. Jn den Kreiſen der belgiſchen Dele-
gaion rechnet man jetzt ernſtlich damit, daß Lloyd George
es in Genua zum Bruche kommen laſſen, kurzer Hand ab-
reiſen und im Unterhauſe in einer großen Rede die franzö-
ſiſch- belgiſchen Störenfriede anklagen werde.

Papſt und Bolſchewiki.
Genua, 5. Mai. Der Wunſch Tſchitſcherins, nach Rom

zu reiſen, um den Papſt zu beſuchen, wird beſtätigt. Dieſer
Reiſeplan ſteht in z ammenhang mit dem Friedensbriefedes Papſtes. Jn i kentſſchen Konferenzkreiſen wird ver
mutet, daß eine

Verſchmelzung der ruſſiſch-orthodoxen mit der
römiſch- katholiſchen Kirche

reſp werden ſoll. Papſt Pius XI. habe in ſeinem
Briefe den erſten Schritt zur Verſöhnung getan, indem er
alle Regierungen zur Verſtändigung mit der Sowäjetre
gierung aufgefordert hat. Wenn der Plan des Papſtes ge-
lingen ſollte, käme es zu einer der größten Kirchenverſchmel-
zungen der Geſchichte. Aus anderen Kreiſen wird bekannt,
der Plan des Papſtes ſtehe im Gegenſatz zu den Abſichten
der Anglikaniſchen Kirche für eine Verſtändigung mit der
ruſſiſch-orthodoxen Kirche.

Die Einwendungen der Reparativnskommiſſion

gegen den Vertrag von Rapallo.

Paris, 5. Mai. Die Reparationskommiſſion hat an die
deutſche Regierung folgende Note gerichtet:

Nach einer erſten Prüfung des Vertrages von Rapallo
und unter Vorbehalt aller weiteren Bemerkungen, welche

vorgebracht werden könnten, wünſcht die Kommiſſion
chon heute das Nachſtehende auszuführen:

I. Jm Artikel 2 des Vertrages von Rapallo verzichtet
die deutſche Regierung auf alle Anſprüche bezüglich der
Anwendung der Geſetze und Maßnahmen der Sowjetrepublik,
welche deutſche Reichsangehörige, ihre Privatrechte, die
Rechte des Reiches oder die der deutſchen Länder betroffen
haben. Dieſer in allgemeinen Wendungen ausgedrückte Ver-
zicht enthält weder eine Einſchränkung, noch einen Vor-
behalt. Die Reparationskommiſſion bemerkt dabei, daß die
veutſche Regierung nicht auf die Rechte verzichten kann,
welche von dieſer Regierung auf die Reparationskommiſſion
gemäß Artikel 260 des Vertrages von Verſailles übertragen
worden ſind oder übertragen werden müſſen. Die Kom-
miſſion nimmt an, daß dies nicht die Abſicht der deutſchen
Regierung oder der Sowijetrepublik geweſen iſt. Um aber
jeden Zweifel in dieſer Beziehung auszuſchließen, bittet die
Reparationskommiſſion die deutſche Regierung, ihr dies zu
beſtätigen.

2. Der Verzicht in Artikel 2, ſo wie er dort ausge
drückt iſt, ſcheint ebenſowohl auf die Rechte des Reiches und
der deutſchen Länder, wie auf die der deutſchen Reichsange-
örigen Anwendung zu finden. Unter Bezugnahme auf
rtikel 248 des Verſailler Vertrages wünſcht die Repara-

tionskommiſſion eine vollſtändige Angabe aller Rechte des
Reiches und der deutſchen Länder zu erhalten, die den Ge
genſtand eines Verzichtes bilden könnten, ſowie die Gründe,
aus denen die Zuſtimmung der Kommiſſion nicht vorher ein-
geholt worden iſt.

3. Angeſichts der Tatſache, daß der Vertrag abgeſchloſſen
wurde, ohne daß die Anſicht der Kommiſſion vorher einge
holt worden wäre und mit Rückſicht auf die Beſtimmungen
des Schreibens der Reparationskommiſſion vom 21. März
1922, glaubt ſich die Kommiſſion zu der Annahme berechtigt,
daß für das Budget des Reiches keine neue Belaſtung
infolge des Vertrages geplant iſt, ſei es beiſpielsweiſe durch
Entſchädigungen an deutſche Reichsangehörige wegen ihrer
Rechte und Intereſſen in Rußland, auf die ſich der Ver-
zicht erſtreckt, ſei es durch Garantien oder Subventionen im
Zuſammenhang mit den wirtſchaftlichen Erleichterungen,
deren Gewährung zum Zwecke der Beteiligung am Wieder
aufbau Rußlands in Ausſicht genommen iſt. Die Kommiſſion
wäre für ausdrückliche Verſicherungen über dieſen Punkt
dankbar
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tung und anderer Behörden
162. Jahrgang

Oſtpolitik.
Die Franzoſen bekämpfen erbittert den deutſchruſſiſchen

Vertrag. Und das iſt von ihrem Standpunkt begreiflich.
Denn die Folgen daraus für ihre Politik ind verheerend.
Jhre ganze Oſtpolitik bricht zuſammen. Der Ring von Feinden
den um Deutſchland iſt zerſprengt; der Gegenſatz zwiſchen
Rußland und Frankreich ſo gut wie unüberbrückbar. Damit
aber iſt die erſtrebte Kontinentbeherrſchung in den eben erſt
gelegten Fundamenten wieder erſchüttert. Die Fundamente
bröckeln ab. Die öſtlichen Randſtaaten, die es ſeit Jahr und
Tag mit Zuckerbrot und Peitſche mühſam in die franzöſiſche
Politik der Einkreiſung und Barriere zwiſchen Deutſchland
und Rußland hineingetrieben, ſuchen ſich von den Bindungen
und Verträgen loszumachen. Es wird ihnen zwiſchen den
neuen „Bundesgenoſſen“ Deutſchland und Ruzland unbe-
haglich. Sie fürchten, morgen über Jahr und Tag er-
drückt, überrannt zu werden.

Sie ſahen in Genug, daß ſo ziemlich die ganze Welt
anders will als Frankreich. Daß deſſen Gewalt, heute
noch groß, morgen vom Gewicht der Welt aber erdrückt ſein
kann. Und ſo ſuchen ſie in irgend ein Vertragsverhältnis mit
Deutſchland und Rußland zu kommen, kurz, irgendwelche
Sicherheiten für ihre unſichere Exiſtenz zu erreichen Dieſe
durch den Vertrag von Rapallo geſchaffene neue Lage im
Oſten iſt von ſo elementarer Kraft, daß die Randſtagten
handeln, und das vor aller Oeffentlichkeit, unbekümmert um

die Wirkung in Frankreich. Welch inrein äußerlich: Die Vertreter der geſamten Randftagten,
Finland, Eſtland, Lettland und Litauen, frühſtückten beim
Reichskanzler. Die drei letzteren Staaten ſchloſſen ſich zu
einer Jntereſſengemeinſchaft zuſammen. Sie rücken dadurch
offen von Polen ab, indem ſie Litauen in den Bund auf-
nahmen, mit dem Polen wegen Wilna im Streite liegt.

Um die Tragweite dieſes neuen Kurſes im Often einiger-
maßen abſchätzen zu können, genügt ein Blick auf die bis-

herige entgegengeſetzte Entwicklung. Durch die Randſtaaten
führen die Wege nach Rußland. Dieſe Wege wollte Frank-
reich in die Hand bekommen, um ſie Deutſchland zu ver-
ſperren. Darum ſollten die Randſtaaten in den Ring der
Feinde um Deutſchland eingeführt werden. Das war nicht
leicht. Denn ſie ſind in erſter Linie auf Deutſchland ange-
wieſen wie Rußland. Und der Tranſitverkehr zu Waſſer
und Land wird zum größten Teil von und nach dieſen Län-
dern gehen. Frankreich aber beſaß zwei äußerſt wirkſame
Mittel: Die ruſſiſche Gefahr für die Randſtaaten. Der
Baltenbund mit Einſchluß Polens und der kleinen Ententg
ſollte ſie ſchützen. Geſtützt auf die Militärmacht Frank
reichs. Das andere Mittel, der verlockende Köder, war der
Artikel 116 des Verſailler Vertrages. Frankreich ſtellte
den Randſtaaten „Reparationen“ für Kriegsſchäden in Aus-
ſicht. Man wird ſich erinnern, daß darüber die Verhand-
lungen zwiſchen Lettland und Deutſchland ſcheiterten. Ent-
ſcheidend für den einzuſchlagenden Weg war für die Rand-
ſtaaten natürlich die Haltung Rußlands gegenüber Deutſche
land. Sie ſchwankten lange. Bis es zu den angeblichen
inoffiziellen Verhandlungen zwiſchen Rußland und Frank
re?ch kam, bis die deutſche Oſtpolitik unter Rathenau ſich für
das ſogen. Londoner Wiederaufbauſydikat entſchied. Da ge

wann die franzöſiſche Politik in den Randſtaaten die Ober-
hand. Man traf ſich in Riga, dann in Warſchau.
Polen- Frankreich ſuchte einen Bund der Baltenſtaaten zu
ſchaffen. Selbſt Verhandlungen zum Abſchluß von Mili-
tärbündniſſen ſchwebten.

Viel entſcheidendere Tatſachen aber ſchuf Frankreich
durch den Abſchluß von Handelsverträgen. Zuerſt mit
Pole-. Es erlangte mehr als Meiſtbegünſtigung. Es ſicherte
ſich als Monopol größte Transporterleichterungen. Und das
nicht nur für Waren franzöſiſchen Urſprungs, ſondern für
alle Waren franzöſiſcher Firmen, gleich welcher Herkunft.
Mit anderen Worten: der franzöſiſche Kaufmann könnte
z. B. deutſche Waren faſt um die Hälfte billiger liefern als
dee deutſche Produzent. Damit aber wäre Deutſchland von
de: Lieferung nach Rußland ſo gut wie ausgeſchloſſen. Der
franzöſiſche Kaufmann hätte ein Monopol. Denn hier handelt
es ſich ſelbſtverſtändlich in der Hauptſache um den Tranſit-
verkehr nach Rußland. Einen Vertrag auf gleicher Grund
lage ſchloß Frankreich mit Lettland. Mit Eſtland ſchweben
Verhandlungen. Dieſes Handels und Tranſitmonopol trifft
gleich ſchwer England. Der engliſche Handel in Libau,
Riga und Reval hat die Folgen ſchon vorher geſpürt.

Zwar verſuchte Deutſchland durch die Eiſenbahnkon-
fereng in Kowno einen Weg ſich zu ſichern über Litauen
und Lettland nach Rußland: Königsberg Kowno--Düng-
burg Witebsk-Moskau. Mit Litauen hatte es keine Schwieo
rigkeiten. Aber in den Verkehr über Lettland konnte det
franzöſiſch-lettiſche Handelsvertrag eines Tages empfindlich
ſtörend einwirken.



Auch Rußland ſtellte die franzöſiſche Polltir den Artikel
113 in Ausſicht. Aber die übrigen Bedingungen waren für
die Sowjetmänner unannehmbar. Jm Verein mit den Lon
dene. Bedingungen wäre Rußland nichts weiter als das
koloniale Ausbeutungsobjekt Frankreichs und Englands ge-
worden. Und als der Sowjetdelegation in Genug das Lon-
doner Memorandum in die Hand gedrückt wurde, entfſchied
ſie ſich für den Vertrag mit Deutſchland. Denn auch dieſes
Eiſen hatte die Sowjetregierung im Feuer behalten. Und
die deutſche Regierung war klug genug, die Bedeutung diefer
Stunde, die Entſcheidung zu erkennen. Sie griff zu und
legt mit dem Vertrag die franzöſiſche Oſtpolitik mit einem
Schlage in Trümmer. Ob die deutſche Delegation die ganze
politiſche Tragweite dieſes Schrittes damals überſah. mag
dahingeſtellt ſein. Ebenſo, ob ſie mehr getrieben wurde als
ſie aus eigenem Entſchluß handelte. Der erſte Schritt auf
dein Wege, den wir gehen müſſen zu unſerer Freiheit,
iſt getan. Ein Zurück darf es nicht mehr geben! Mag kom-
men was will. Das Geſchick hat uns in letzter Stunde zum
vierten Male auf den richtigen Weg geſtoßen. An uns liegt
es, endlich nun voran zu marſchieren.

Nach dieſen lege fonn es nicht mehr über
raſchen, daß Frankreich mit Gewaltmitteln dieſen verhäng-
nievollen deutſchruſſiſchen Vertrag und ſeine Folgen be-
kämpfen will. Daß es dieſen Weg zur Freiheit uns ver-
ſperren und ſeine Kontinentbeherrſchung durch alle Macht-

mittel ſichern will. Mit der Ruhrgebietbeſetzung aber hätte
es di ganze deutſche Produktion in der Hand und damit
allez Ueberſieht man dieſe Zuſammenhänge und hält man
ſich die Tatſache vor Augen, daß die engliſche Politik mit
allen Mitteln gegen die Pläne der franzöſiſchen Kontinent-
beherrſchung ſich wehren muß weil das Fundament
der engliſchen Weltmacht die engliſche macht- nd
wirtſchaftspolitiſche Beherrſchung Europas iſt ſo
liegt das Kampffeld Genug Paris klar und durchſichtig!
vor uns. Und ebenſo, was wir zu tun haben.

4. Bei voller Anerkennung der Anſtrengungen, die die
deutſche Regierung zur Mitwirkung am wirtſchaftlichen Wie-
deraufbau Rußlands und zur Wiederherſtellung normaler
Handelsbeziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland zu
machen beabſichtigt, hält es die Kommiſſion doch für ihre
Pflicht, darüber zu wachen, daß alle möglichen Garantien ge-
ſchaffen werden, damit nicht die von Deutſchland in dieſer
Hinſicht übernommenen Verpflichtungen die ordnungsmäßige
Ausführung der Verpflichtungen beeinträchtigen, die der Ver
trag von Verſailles ihm gegenüber den alliierten Mächten
auferlegt hat. Die Kommiſſion behält ſich demnach das Recht
vor, von Zeit zu Zeit die Wirkungen zu prüfen, die ſich aus
der Durchführung des Vertrages von Rapallo ergeben, und
alle Maßnahmen zu treffen, die die Verhältniſſe wünſchens-
wert erſcheinen laſſen ſollten, um ihre Vorrechte und Jnter-
eſſen zu ſchützen.

Eine Anleihe von 4 Miſiarden Goldmark?

Verhandinngen am 23. Mat in Paris.
Ueber die Beſprechung, die Reichsfinanzminiſter Dr.

Hermes am Mittwoch mit den Parteiführern hatte, wird
noch bekannt, daß Miniſter Hermes der Hoffnung Ausdruck
gab, daß es gelingen werde, eine internationale Anleihe
im Höchſtbetrage von vier Milligarven Mark aufzunehmen.
Nach Anſicht des Reichsfinanzminiſters ſind in den Finanz-
verhandlungen in Genug theoretiſch die Grundlagen gewon-
nen worden, auf denen die Anleiheverhandlungen praktiſch
zeführt werden können. Dieſe Verhandlungen ſollen am
23. Mat in Paris beginnen, und zwar in einem Finanz-
ausſchuß, der von der Reparationskommiſſion einberufen iſt
und an dem auch der amerikaniſche Finanzmann Morgan
teilnimmt. Man dürfe dieſen Beratungen große Bedeu-
tung beimeſſen. Von deutſcher Seite nimmt Bergmann
an den Verhandlungen teil. Jm übrigen erörterte der
Miniſter noch Valutafragen und die Frage der Stabiliſierung
der Mark. Er bemerkte dabei, daß Deutſchland in der
Finanzkommiſſion in Genua eine Reihe von Vorſchlägen
gemacht habe, die der Konferenz ſo wichtig erſchienen ſeien,
daß ſie in das offizielle Protokoll der Sitzung aufgenom-
men worden ſeien und demnächſt veröffentlicht würden. (Das
läßt ſchwere Befürchtungen zu!)

Was den Vertrag von Rapallo anbelange, ſo ſagte
Dr. Hermes, daß die Mißſtimmung, die gegen dieſen Ver-
trag anfänglich auch ber einem Teil der Neutralen beſtanden
habe, normalen Beziehungen gewichen und wiederum ein
gutes Vernehmen hergeſtellt ſei. Weiter wurde über den
eventuellen Zuſammentritt des Reichstages geſprochen, wober
der Miniſter dem Wunſche des Reichskanzlers Ausdeuck
gab, daß der Reichstag vorläufig nicht zuſammenkrten
ſolle, ſolange die Konferenz von Benug nocF tage.

t

Die troſtloſe Lage unſeres Haushaltes.

Die Notenpreſſe arbeitet weiter.
In der geſtrigen Sitzung des Reichsrates hielt Mini-

ſterie loirettor Sachs bei Beratung des Haushaltes der all-
gemeinen Finan; erwal ung für 1922 einen Vortrag, in dem
er ſagte, die Reichsregierung glaube auf Grund von neuen
Veranlagungen gegenüber den vorgefehenen vierzig Mil-
liarden neuer Steuern ein Plus von 9,8 Milliarden Mark
insgeſammt alſo rund 50 Milliarden Mark erwarten zu
dürfen. Gegenüber dieſen Mehrbetrag werden jedoch Mehr-
ausgaben von 5,2 Milliarden Mark vorgeſehen, ſo daß
4,6 Milliarden verfügbar bleiben, die insbeſondere dazu
dienen ſollen, die Vezüge der Militär- und Sozialrentner
aufzubeſſern. Der Reichsrat erteilte ſein Einverſtänd nis
mit die en Abänderungen, ebenſo mit den nach der Note der
Reparationskommiſſion erforderlichen Abänderungen im
Haushalt für die Ausführung des Friedensvertrages. Der
Reparationsetat erhöht ſich infolge der Abänderung auf
226,4 Milliarden Mark. Trotz Steuerkompromiß und Mo-
ratorium bleiben
139,9 Milliarden Mark beim Reparationsetat ungedeckt.
Durch den Anleihebedarf der Betriebsverwaltungen von
23 Milliarden Mark erhöht ſich. der Fehlbetrag des ge
ſamten Etats auf 169,3 Milliarden. Wie es möglich ſein
ſoll, ſo bemerkte der Berichterſtatter zu dieſen Ziffern,
angeſichts ſolher Finanzlage der Notenpreſſe Einhalt zu
tun, dafür fehlt jeder Anhalt.

Rücktritt des braunſchweigiſchen Miniſteriums
Braunſchweig, 5. Mat. Die große Debatte über den

Bericht des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes wurde
am Donnerstag im Landtage zu Ende geführt. Jn der
Abſtimmung über einen ſozialdemokratiſchen Vertrauens
antrag wurde dieſer mit dreißig bürgerlichen gegen neun-
undzwanzig Stimmen der Linken abgelehnt und mit ihm
er Regierung das Vertrauen des Landtags verſagt. Miniſter

Antrick gab darauf im Namen des Geſamtminiſteriums die
Seklärung ab, daß dieſes infolge des Mißtrauensvotums
qurücktrete.

Generalftreikhetze der Kommuniſlen.
r Wie Ftalien mit Streikenden umſpringt.

Berlin, 5. Mai. Die Bemühungen der Kommuniſten,
auch die Privatinduſtrie in den 24ſtündigen Proteſtſtreik
S haben teilweiſe Erfolg gehabt. Jhren An-rengungen gelang es noch am Mittwoch abend, unter
Terröriſierung der Arbeitswilligen die Belegſchaften einer
Reihe rer Firmen, wie die A. E. G. in Oberſchöne-
weide Kabelwerks der A. E. G. in Lberſchöneweide und
von artzkopff zur Arbeitsniederlegung zu bewegen. Ob
und wieweit dieſe Sympathieſtreiks weitere Folgen nach
ſich ziehen werden, läßt ſich zur Stunde noch nicht über
ehen.v Anläßlich der Feier des 1. Mat hatte die italieniſche

Regierung angeordnet, daß die Eiſenbahnen beſchränkten
Feſttagesdienſt aufrecht erhalten ſollten. Die Eiſen
bahnergewerkſchaft forderte jedoch in den ihren Mitglie-
dern gegebenen Weiſungen völlige Arbeitsr auf 24 Stun
den, ſo daß tatſächlich nur wenige Züge, meiſt von Fasziſten
geführt, verkehren konnten. Die Regierung hat nunmehr
den Präfekten von Bologna, wo der Sitz der Eiſenbahner
gewerkſchaft iſt, aufgefordert, die Vorſtandsmitglieder der
Gewerkſchaft zu verhaften und den Gerichten vorführen zu
lafſſen, wo ſie ſich wegen Aufhetzung der Arbeiter zuen
Verlaſſen eines öffentlichen Betriebes zu verantworten haben.

Urteilsverkündung im Fechenvachrozeß am 11. Mai.
München, 5. Mai. Der Prozeß Fechenbach hat mit

den Plaidoyers der Anwälte der beklagten Parteien am
Donnerstag vorläufig ſein Ende erreicht. Die Urteilsver-
kündung iſt auf Donnerstag den 11. Mai nachmittags anbe-
raumt.

Wieder ein Zwiſchenfall in Oberſchleſien.
Ein der J. A. K. unterſtellter franzöſiſcher Motorrad-

fahrer, der auf einer Dienſtfahrt verſehentlich in das unbe
ſetzte Gebiet geraten iſt, iſt angeblich im Dorfe Eckersdorf bei
Klein-Namslau angegriffen und mißhandelt worden. General
Lerond hat wegen dieſes Zwiſchenfalls bei dem deutſchen
Bevollmächtigten für das Abſtimmungsgebiet Beſchwerde
erhoben, worauf die deutſchen Behörden Anweiſung gegeben
haben, alle erforderlichen Ermittlungen anzuſtellen, um
eine baldige Aufklärung der Angelegenheit herbeizuführen
und die eventuellen Schäden feſtzuſtellen.

Landjngend-Führertag in Halle.
Während die Jugendbewegung in Städten zum Teil

ſchon recht erfreuliche Fortſchritte gemacht hat, liegt die
Jugendorganiſation auf dem Lande noch ſehr im argen,
Räumliche Schwierigkeiten, oft nur zu begründetes Miß-
trauen, insbeſondere der älteren Landwirte, gegen das, was
ihnen unter dem Namen „Jugendbewegung“ neuerdings
vielfach entgegentritt, dürften die Hauptſchuld tragen. An-
dererſeits hat gerade unſere Landjugend eine den beſfon-
deren Verhältniſſen des Landes verſtändnisvoll angepaßte
obliegende Aufgabe der wirtſchaftlichen und geiſtigen Wie-
deraufrichtung unſeres Volkes wirklich erfüllen wird. Auch
der körperlichen Ertüchtigung der Landjugend kommt nach
Fortſall der Militärpflicht eine erhöhte Bedeutung zu.

Wegen ſeiner weitverzweigten Organiſation und ſeines
unpolitiſchen Charakters erſcheint der Landbund ganz be-
ſonders dazu geeignet, in enger Zuſammenarbeit mit den
berufenen Führern und den ſchon beſtehenden Organiſationen
der Jugendorganiſationen hier zuſammenraffend hier zuſam-
menfaſſend, helfend und anregend vorzugehen. Der Land
bund hat ſich daher entſchloſſen, auf Donnerstag, 1. Juni,
vormittags 9 Khr, ins Staditſchützenhaus in Halle, Francké-
ſtraße 1, einen Landjugend-Führertag einzuberufen, auf
dem denjenigen Perſönlichkeiten, die ſchon längere Zeit
in der Organiſation der Landjugend tätig ſind oder hier
in Zukunft mitarbeiten wollen, in vollem Maße Gelegenheit
gegeben werden ſollen, ihre Erfahrungen mitzuteilen und
Anregungen für die weitere Arbeit mitzunehmen. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag des Bezirksjugend-
pflegers Oberlehrer Hemprich, Merſeburg über Aufgaben
und Ziele der Landiugendpflege“.

Aus Stadt und Umgebung
Tagesordnung

zur Sitzung der Stadtrerordneten- Verſammlung am Montag,
den 8. Mat 1922, abends 6 Nhr, im alten Rathauſe,

Burgſtraße 1.
1. Entlaſtung der Rechnung des Volksbades für 1916.
2. Bewilligung von rund 15 000 M. zur Anſchaffung

von Schläuchen für die Feuerwehr.
3. Erhöhung der Gebührenſätze des ſtädtiſchen Kran

kenhauſes.
4. Erhöhung der Entſchädigung für die Schweſtern

im ſtädtiſchen Krankenhauſe.
5. Bildung einer beſonderen Deputation für die Park-

verwaltung.
6. Bildung eines beſonderen Schulausſchuſſes für die

ſtädtiſchen Mittelſchulen.
Beſchickung der 12. Mitgliederverſammlung des
Reichsſtädtebundes.

8. Erhshung der Gebühren für die Schulzahnpflege.
9. Erlaß einer neuen Grundſteuerordnung.

10. Beſteuerung der nach dem 1. Jult 1918 bezugs-
fertig gewordenen Wohnungshäuſer.

11 Gemeindebeſchluß über vorläufige Weiterzahlung der
Realſteuern für 1922 und 1923.

12. Erhebung von weiteren 5 Prozent der ſtaatlichen
Wohnungsbauabgabe für die Stadt.

13. Vertrag mit dem Männerturnverein über Gelände-
austauſch vor dem Klauſentor.

Der Tagesordnung entnehmen wir folgende Punkte
zur Begründung:
Zu Punkt 3.

Auf Vorſchlag der Krankenhausdeputation beſchließt
der Magiſtrat, auf die Verpflegungsſätze und alle ſonſtigen
in Rechnung geſetzten Leiſtungen des ſtädtiſchen Kranken-
hauſes, mit Wirkung ab 15. Man 1922 einen Zuſchlag
von vorläufig 10 Prozent zu erheben.

Dieſe Erhöhung macht ſich in erſter Linie durch die
nachträglich, innerhalb weniger Wochen zum zweiten Male
geforderte, und von den ſtädtiſchen Körperſchaften genehmigte
außerordentlich Erhöhung der Schweſternbezüge mit Wirkung
ab 1. April 1922 nötig, wodurch die Ausgaben, die nach
die erſten Erhöhung auf rund 95 000 Mark bare Ge
hälter anwuchſen, durch die zweite genau verdoppelt, alſo
rund 190 000 Mark ausmachen, ſo daß der Haushaltungs-
plan, der auf der erſten Zahl aufgebaut war, nicht mehr
balanziert und dieſe verlangte Erhöhung unbedingt nötig iſt.

Jnwieweit die täglich ſteigenden Preiſe für Nahrungs
mittel uſw. weitere Zuſchläge bringen, läßt ſich erſt nach
dem nächſten Monatsabſchluß, Anfang Mai, feſtſtellen.
Zu Punkt 4.

Der Magiſtrat ſtimmt zu, daß die Entſchädigung der
Schweſternſchaft des Krankenhauſes mit Wirkung ab 1. April

7.

ſtaatliche Beſoldungsgruppe, mit 50 Prozent BVarerhebung,
anſchließt.

Die ſeit 1. April dadurch entſtehenden Mehrkoſten
enden durch Erhöhung der Verpflegungsfätze ab Mat ge

eckt.

Zu Punkt 8. SDem Zahnarzt Brandt für die zweimalige Unterſuchung
der Schulkinder fämtlicher ſtädtiſchen Schulen an Stelle des
bisherigen Satzes von 50 Pfg. einen ſolchen von 1 Martz
für jedes Schulkind und zwar rückwirkend vom 1. 4. d. J.
ab zu zahlen.

Herr Zahnarzt Brandt ſoll berechtigt ſein, für jedes
von ihm behandelte Schuldkind anſtatt bisher 4 Mark
jährlich 25 Mark zu erheben und zwar ebenfalls vom
Beginn des neuen Schuljahres ab. r

Vegründung: Sowohl die bisherige ſtädtiſche Gebühr
von 50 Pfg. für die zweimalige Unter u jedes Schul
kindes im Jahre, als auch der Satz von 4 Mark, den Herr
Zahnarzt Brandt für die laufende Behandlung der Schul
kinder erheben durfte, entſprechen nicht mehr den gegen
wärtigen Teuerungsverhältniſſen. An dem Behandlungsſatz
von Mark hat Herr Brandt nachweislich ſogar im Vor
jahre bereits erheblich zugeſetzt. Auch die neuen Gebühren
von 1 Mart' bzw. 25 Mark erſcheinen noch medrig. Jm ver
floſſenen Jahre haben rund 1700 Schulkinder für den
mäßigen Satz von J Mark während Hes ganzen Jähres
ihre Zähne behandeln UIaſſon, eine recht erfreuliche Betei-
ar der Eltern. Die Stadt hat für 18 Kinder bedürftiger
Eltern den Satz auf ſtädt. Mittel übernommen Die für 1922
entſtehenden Mehrkoſten von rund 3800 c 0,50 M. 1900
ſtehenden Mehrkoſten von rund 3800 x 0,50 Mark 1900
Mark, werden in den Haushaltungsplan der einzelnen
Schulen eingeſtellt werden.

(Fortfetzung folgt.)

Hohes Alter.
Am 3. Mai konnte der allgemein bekannte Weiß-

gerber meter Karl Gaudig, wohnhaft in der Oelgrube,
ſeinen 80. Geburtstag begehen. Der Meiſter des Weiß-
gerberhandwerks erfreut ſich guter Geſundheit und übt noch
immer ſeinen Beruf aus.

Befolgung einer Vorladung des Finanzamtes.
Die Verpflichtung des Steuerpflichtigen, vor dem

Finanzamt zu erſcheinen, iſt nicht unbedingt. Dieſe wichtige
Entſcheidung hat der Reichsfinanzhof neuerdings in einem
Urteil getroffen. Ein Stenerpflichtiger hatte gebeten, ihn
von dem perſönlichen Erſcheinen zu entbinden, da er ſchlecht

aus ſeinem Betrieb heraus könne und es ihm an Vertretung
fehle. Er wolle aber alles Nötige einreichen und fügte zwei
notarielle Urkunden über ſein Grundvermögen und ſeine
Schulden bei. Das Finanzamt ſetzte für das Nichter-
ſcheinen eine Strafe von 300 Mark feſt und drohte eine
weitere von 500 Mark an. Auch das Landesfinanzamt
ſchloß ſich dem an. Der Reichsfinanzhof hob aber die Ent-
ſcheidung auf. Der Steuerpflichtige brauche nur dann vor
dem Finanzamt zu erſcheinen, wenn er nicht durch triftige
Gründe daran verhindert iſt. Er hatte ſeine Wirtſchaft aber
nicht ohne Aufſicht, ſein Vieh nicht ungefüttert, ſeine krank
zu Bett liegende Ehefrau nicht ohne Pflege zurücklaſſen
können. Es mochte allerdings, ſagt der Finanzhof, für das
Finanzamt bequemer ſein, den Steuerpflichtigen eine oder
mehrere Reiſen machen zu laſſen, als ſchriftlich beſtimmte und
genaue Fragen zu formulieren. Das Finanzamt hätte wenig-
ſtens verſuchen müſſen, ſchriftlich Auskunft zu erhalten.

Stenerabzug bei Heimarbeitern.
Nach einem Erlaß des Reichsminiſters der Finanzen

vom 21. März 1922 iſt der Steuerabzug auch bei Heim-
arbeitern unter Berückſichtigung der auf dem Steuerbuche
angegebenen Ermäßigung vorzunehmen, wenn die Auszahlung
des Arbeitslohnes regelmäßig nach Zeitabſchnitten erfolgt.
Nur dann, wenn der Arbeitslohn nicht regelmäßig nach
Zeitabſchnitten ausgezahlt wird, tritt an Stelle der auf
dem Steuerbuche angegebenen Ermäßigung eine feſte Er
mäßigung von 4 vom Hundert des Arbeitslohnes, ſo daß der
Steuerabzug in ſolchem Falle 6 vom Hundert des Arbeits-
lohnes beträgt.

Kirchliche Nachrichten.
Jm Dom wird am kommenden Sonntag, den 7. Mak,

mit dem Gemeindegottesdienſt eine gottesdienſtliche Feier
zur Eröffnung des Provinziallandtages verbunden werden.

220 Millionen Mark

ür die Elektriſiernng der Provinz Sachſen
werden beim Provinziallandtag der am 7. Mai in Merſeburg
zuſammentritt, verlangt. Die Anträge lauten:

1. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, den Pro
vinzialverband an Unternehmungen, welche der öffentlichen
Elektrizi?ätsverſorgung dienen, in einer weiteren Höhe bis
zu 20 Millionen Mark unter den vom 30. Provinziallandtag
feſtgelegten Bedingungen zu beteiligen und eine entſprechende
Anleihe unter von ihm feſtzuſetzenden Bedingungen aufzu-
nehmen.

2. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, für weitere
Darlehen von Unternehmungen, welche der öffentlichen Elek-
trizitätsverſorgung dienen, bis zur Höhe von 200 Millionen
Mark die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft unter den vom 30.
Provinziallandtag feſtgelegten Bedingungen zu übernehmen.

Das Arbeiterenzſum des 34. Provinziallandtages.
Eine Reihe Vorlagen, darunter ſolche von be

ſonderer Bedentung, ſind zu erledigen. Die heutige wirt-
ſchaftliche ungünſtige Lage auf allen Gebieten ſpiegelt ſich
in dem Haushaltsplan für 1922 wieder. Der Geſamtbedarf
für die Provinz Sachſen iſt für das Jahr auf 225,5 Mil-
lionen Mark veranſchlagt, gegen 78,6 Millionen Mark im
Jahre 1921 „alſo beinahe das Dreifache. Aus eigenen
Mitteln iſt die Provinz nicht in der Lage, den Bedarf zu
decken, auch Staat und Reich kann nicht ausreichend Hilfe
leiſten, ſo daß der weitaus größte Teil der Provinz zur
Laſt fällt. 150,3 Millionen Mark muß die Provinz durch
eigene Umlagen aufbringen und außerdem ſollen 23 560 000
Mark an Anleihen aufgenommen werden. Jnfolge der un-
günſtigen Finanzlage ſteht der kommende Landtag vor einer
ſchweren Aufgabe, denn aus dem Jahre 1920 ſind noch
5,3 Millionen und aus 1921 ſogar 13,4 Millionen Mark
an Fehlbeträgen zu decken. Einen Löwenanteil der Aus-
gaben der Verwaltung ſind die perſönlichen Ausgaben, ſie
betragen rund 31 Millionen Mark. Die Ruhegehälter,
Wartegelder und dauernden Unterſtützungen erfordern 2
Millionen Mark, die Beiträge an der Witwen- und Waiſen
verſor-nngsanſtalt 2 Millionen Mark und zum Ausgleich
der Mehrausgaben an Gehälter für alle Provinzialbeamten
ſind noch 19,5 Millionen Mark eingeſtellt. Die ſächlichen
Ausgäben belaufen ſich auf 950 000 Mark. Jnsgeſamt er
fordern die allgemeine Verwaltung 52 Millionen Mark,
Taubſtummen- und Blindenanſtalten 42,2 Millionen Mark,
Verkehrs und Elektrizitätsverſorgung 53 Millionen Mark,

1922 in vorgeſchlagener Weiſe ſich der Klaſſe 1 Gruppe 3 Fern 8,8 Millionen ark, Landarmen- undorrigendenweſen 4,8 Millionen Mark. Hebammenweſen 2,9



Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe 1,1 Million Mark Kreis-
n6 Million Mark, Wohltätige

und insgemein 22 Million Mark.

ſoe an Unternehmungen, die der öffentlichen Elek-

20 Millionen Mark zu beteiligen und für weitere Darlehen

ein Reingewinn von 157 Millionen Mark. Wie wir hören,
ſoll der Landtag in dieſem Jahre wieder wie in Vorkriegs
zeiten durch ein Feſtgottesdienſt in Dome eingeleitet ren

Schulgeldzahlung.

Der Magiſtrat ſchreibt: Es wird in Erinnerung ge
bracht, daß die Zahlung des für April, Mai und Juni
fälligen Schulgeldes ſpäteſtens bis zum 15. Mat an unſere
Steuerkaſſe (Rathaus Erdgeſchoß) zu erfolgen hat.
Säumige muß mit der koſtenpflichtigen Beitreibung vor-

durch Bank oder Sparkaſſe oder auf Poſtſcheckkonto der Käm-
mereikaſſe (Leipzig Nr. 12406) oder Ortsgirokonto 71 der
ſtädt. Sparkaſſe Merſeburg iſt dringend erbeten.

Theoſophiſcher Kongreß
Vom 3. bis 7. Junt findet in Leipzig im Feſtſaale des

Neuen Rathauſes der 9. Allgemeine Theoſophiſche Kongreß
ſtatt. Das Programm wird an Jntereſſenten von der Ge-
ſchäftsſtelle Leipzig, Königſtr. 12, koſtenlos verſandt.

Eingeſandt.
Erhaltet unſere Anlagen!

Die hab' ich doch ſo ſehr gelitten,
l man den großen Damm zerſchnitten,Auf dem wir, ſeit der Kindheit Tagen

Gewandert oft mit viel Behagen.

Nun ſteht der neue Bahnhof da
Und als ich ihn entſtehen ſah,
Da mußt ich immer wieder denken:
Konnt' man des Bauherrn Sinn nicht lenken

Daß er nicht opferte die Bäume
Zum Bau der Wartehalle-Räume?
Wär'n ſie entſtanden gegenüber,
So wär das vielen Menſchen lieber!

Nun geht ein Raunen durch die Stadt,
Daß wieder man die Abſicht hab,

Ein grünes Fleckchen zu bebauen,
Das uns entzückt, ſo oft wir's ſchauen.

Sah dort an ſchönen Sommertagen,
Man nicht die vielen Kinderwagen?
Manch' Greis und manches Mütterlein
Konnt' ſich am friſchen Grün erfreu'n

Kam man erhitzt aus ſtaubiger Straße,
Begrüßten gern wir die Oaſe,
Die doch mit ihrem Baum und Strauch
Verſchönt den Weg zum Schwimmbad auch.

Darum, Stadtväter, habt Erbarmen,
Und laßt den grünen Platz uns Armen,
Die wir doch nie im eigenen Garten,
Jemals der Sonne können warten!

Eine Merſeburgerin.

Aus Provinz und Reich
Beilegung der Affäre DöltzGärtner.

Halle, 5. Mai. Von amtlicher Seite wird folgende
Mitteilung verbreitet. „Am 22. 4. 22 hat im Auftrage des
Herrn Miniſters des Innern unter dem r des Re
gierungspräſidenten und im Beiſein des Herrn Ober-Präſi-
denten Hörſing und des Polizeioberſten Brunnengräber eine
Beſprechung über die aus Anlaß der Vorgänge in der Saal-
ſchloßbrauerei am 15. Februar 1922 gegen den Polizeimajor
Gaertner und den Stadtrat Döltz erhobenen Vorwürfe ſtatt

efunden. Stadtrat Döltz gab hierbei ſeinem Bedauern dar
ber Ausdruck, daß er ſich auf Grund einer ihm gegebenen

Darſtellung des Sachverhaltes, von deren Unrichtigkeit er
ſich natürlich überzeugt habe, zu beleidigenden Aeußerungen
egen den Polizeimajor Gaertner habe hinreißen laſſen.
olizeimajor Gaertner, der mit Genehmigung des Herrn

Miniſters des Jnnern vom Regierungs- Präſidenten bereits
wieder in ſein Amt eingeſetzt iſt,friedengeſtellt.“ geſetzt iſt, erklärte ſich hiermit zu

Die blutigen Zwiſchenfälle ber der Maifeier vor den
Leipziger Stadtverordneten

Leipzig, 3. Mai. Die Stadtverordneten bewilligten
in ihrer Sitzung am heutigen Mittwoch u. a. 1302000 M.
r die Erhöhung der Löhne der in ſtädtiſchen Betrieben

h Arbeiter (einſchließlich Theater), ferner 31 Mil
Uonen Mark für die Erhöhung der Löhne der Arbeitnehmer
bei der Großen Leipziger Straßenbahn. Infolgedeſſen wurde3 c e eefſe zugeſtimmt,e ein a ahrt 3ſteigefahrt 4 Mark koſtet. Ve Fahrt 3 Mart, Die Im

Letzte Depeſchen

Deutſchland geſprochen wird. Dieſes Gerücht iſt ſo beſtimmt
jaufgetreten, daß es vom Auswärtigen Amt dementiert und
als phantaſtiſch bezeichnet wird. England habe den deutſch

von gleichen Unternehmungen bis zur Höhe von 200 Milli-

ſein Jntereſſe.

der Haltung der Ruſſen ſelbſt. Die Ruſſen halten das

Fferenz werden ſoll, wird immer ernuſter. z

land wird vielleicht der Anſicht ſein, daß Sonderabkomme
für Rußland vorteilhafter ſeien als eine gemeinſame Maß

nahme. Angenommen, die Ruſſen lehnten die Forderungen
Jab, ſo wird Genug Gefahr laufen, in eine Orgie der
FKonzeſſionsjägerei und des Feilſchens auszuarten, da jedes
Nation danach ſtreben würde beſſere Bedingungen zu er- Meldungen aus Genug laſſen mit der

Gegen halten. Genug ſei bereits voll von Vertretern großer Ge
jſellſchaftsintereſſen, die darauf warteten, ein planmfa

gegangen werden. Das Schulgeld beträgt ab 1. April 1922:
a) Lyzeum für Einheimiſche 1000 M. jährlich, für Aus
wärtige 1400 M. Mittelſchule: für Einheimiſche 600 M. S
für Auswärtige 800 M. jährlich; c) für Gaſtſchulkinder derß
Volksſchulen 300 M. jährlich. Bargeldloſe Ueberweiſung

Deutſchengliſche Annäherung
London, 5. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Nachrichten

jüber die Unterredung Lloyd Georges mit den Deutſchen in
Genug ſind hier ſo weitgehend ausgelegt worden, daß von

etnem Wirtſchaftsſonderabkommen zwiſchen England und

ruſſiſchen Sondervertrag ſehr getadelt und könne daher nicht
ſelber Sonderabkommen in Genug ſuchen.

Die heikle Ruſſenfrage.
Genna, 5. Mai. (Eig. Drahtber.) Lloyd George h

jetzt auf das Ruſſenproblem konzentriert;
denn die ruſſiſche Frage bleibt noch dunkel, nicht nur wegen
der Haltung Frankreichs und Belgiens, ſondern auch wegen

pilligte für ungenügend und das Geforderte weit über das
übliche Maß hinausgehend. Die Frage, was aus der Kon

Wie „Havas“ meldet, beſtätigt es ſich, daß Lloyd George
Jund Schanzer beſchloſſen haben, ſofort das Studium über

die Frage der Anerkennung der Sowjetregierung vorzu

beeinfluſſen.
London, 5. Mai.

erſten Stadiums ſer vollendet und Rußland wiſſe jetzt,
was es von Europa als Ganzem zu erwarten habe. Ruß-

z

ges
Rennen nach Beute zu beginnen.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 5. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 283 285, um 12 Uhr 284—28412.
Amerikaniſche Aufforderung an Frankreich

zur Schuldenzahlung.

W ab verlangt.

Jriſcher Waffenſtillſtand.
Amſterdam, 5. Mai.

dieowie aufftändiſchen

vier Uhr bis Montag nachmittag vier
Dieſer Waffenſtillſtand ſoll den Vertretern

wegen der blutigen Vorgänge in der Univerſität am 1. Mat
nachfolgenden Dringlichkeitsantrag ein: „Das Kollegium
wolle beſchließen, den Rat um Auskunft darüber zu er-
ſuchen, was er zu tun gedenkt, um bet Maſſenanſammlungen
Uebergriffe und Ausſchreitungen von Polizeibeamten zu
verhüten“. Der Stadtverordnete Liebmann (USP.) be-

digen. Da die Anfrage an den Rat gerichtet iſt, er-
widerte Oberbürgermeiſter Dr. Rothe zunächſt, daß dem
Rat die Befugniſſe der Polizer nichts angingen. Hierauf
nahm Polizeidirektor Dr. Kubitz das Wort und verteidigte
das Verhalten der Polizeibeamten, die angegriffen wor-
den ſeien. Jn einer weiteren Erwiderung des Oberbürger-
meiſters wegen der Beflaggung des Rathauſes erklärte er,
daß er die ganze Beflaggungsverordnung der Regierung
für überflüſſig halte, ebenſo die neuen Feiertage (1. Mai,
9. November), nachdem die beiden ſächſiſchen Feiertage (Hoh-
neujahr und ſächſiſcher Bußtag) abgeſchafft worden ſeien.
Dieſe Bemerkung rief entrüſtete Zwiſchenrufe der Linken
hervor. Die Kommuniſten verlangten ſchließlich noch Ent-
ſchädigung der Opfer. Nach verſchiedenen ſcharfen per önlichen
Auseinanderſetzungen zwiſchen links und rechts wurde die
Ausſprache geſchloſſen, ohne daß ſie eine wirkliche Klärung
der Vorgänge in der Univerſität brachte.

Hochofendurchbruch bei Duisburg.
Duisburg, 4. Mat. Jn einem bet Duisburg gelegenen

Hochofenwerk erfolgte am Mittwoch ein Hochofendurchbruch,
der von ſieben Exploſionen begleitet war. Die Arbeiter
konnten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Eiſenbahnunglück in der Pfalz.
Ludwigshafen, 4. Mai. Jn der Nacht zum Mittwoch

ereignete ſich auf der Strecke Schifferſtadt--Biehl ein Eiſen-
bahnunglück durch Entgleiſung eines Güterzuges. Mehrere
Wagen wurden ſchwer beſchädigt. Nach einer Meldung der
„Neuen Pfälziſchen Landeszeitung“ ſind ein Toter und ein
Schwerverletzter zu beklagen. Der Verkehr konnte Mittwoch
vormittag nur notdürftig aufrecht erhalten werden.

Die Reviſion des Mörders Siefert verworfen.
f. Heidelberg, 4. Mai. Wie der L. A. aus Heidelberg be-

richtet, hat das Reichsgericht die von dem Schmied Siefert,
der die beiden Bürgermeiſter von Herford ums Leben ge-
bracht hat, eingelegte Reviſion verworfen. Damit hat das
Todesurteil Rechtskraft erlangt.

Arbeiterterror in einer Wiener Fabrik.
Wien, 4. Mai. Jn der Fabrik der Aktiengeſellſchaft

Haas und Schoene in Beberkaſſing ſind ſchwere Ueber
griffe der Arbeiterſchaft vorgekommen. Jn der rik wurde
die Arbeitszeit ſtark vermindert, um chſt tlaſſungen
u vermeiden. Schließlich r aber noch von den 600
chäftigten Arbeitern vierzig entlaſſen werden. Die Arbeiter

jchafk nahm varaufhin eine drohende HaltunWerksleitung ein. g wen

Abgabe

Der Sonderberichterſtatter des „Man-
ſcheſter Guardian“ in Genug ſchreibt, der erſte Schritt des

Zinternationalen
deſſen ſenkte ſich der Preisſtand auf dem Markt der Aus
Jandsdeviſen

S werke,

Fthaer Waggon und Stöhr Kammgarn.
Ettellten ſich die im freien Verkehr gehandelten Kaliwecke,
Soie vereinzelt über 100 Prozent. nachgaben.

e Aus London wird gemeldet: Dasvom iriſchen Parlament ernannte Komitee, beſtehend aus
Mitgliedern der rivaliſierenden iriſchen Parteien, trat am
Mittwoch abend zuſammen und einigte ſich dahingehend, eines

ſofortige Einſtellung aller Feindſeligkeiten zu empfehlen.
Es fand eine Zuſammenkunft B. den Vertretern der
Hauptquartiere der Regierungs
Truppen ſtatt und im Anſchluß daran wurde innerhalb der
beiden Parteien ein Waffenſtillſtand vereinbart, der vo
Donnerstag nachmitta
Uhr dauern ſoll.
Sbeider Parteien Gelegenheit geben, endgültige Abmachungen
Szu treffen, um die Ordnung wiederherzuſtellen und gewalt-4
gſame Aktionen gegen Leben und Beſitz einzuſtellen.

SLaura- Aktien
Bochumer auf 1014 Prozent AEG. auf 6760 Prozent, Ber
liner Maſchinen
und Stettiner Vulkan auf 1415 Prozent ab. Hanſa, Dampf-
ſchiffahrt ſtellten ſich auf 317 Prozent.
leihen waren per Kaſſa gleichfalls ſtärker gedrückt. Türken

e e Leipzig. uftrieb: Rien u t e Bullen 28, Kalben 22, Kühe 65, Kälber 7Am Schluſſe der Sitzung brachten die Unabhängigens

en die
ie holte den Direktor Löwenthal au

einem Bürod, ſchleppte ihn auf den Fobrikhof und miß
handelten ihn dort. Dann ſchleppten ſie den Direktor zuUfer der Fiſcha und warfen ihn in das hochgehende Waſſer

Der Direktor befand ſich in Gefahr, zu ertrinken, oder gegen
ein in der Nähe befindliches Wehr geſchleudert zu wer
den; im letzten Augenblick wurde er aber von beſonneneElementen aus dem Waſſer geholt und in die Fabris
zurückgebracht. Auch der zweile Direktor ſowie der erſt teBuchhalter wurden von den Arbeitern mißhandelt. Direke
tor Löwenthal liegt infolge dieſer Mißhandlungen mit hohen
Fiebererſcheinungen ſchwer krank darnieder.

Handel und Verkehr.
Deviſen nach Abſchwächung wieder ſteigend.

Berlin, 4. Mai. Die Deviſen und ausländiſchen Zah
ungsmittel verkehrten geſtern unter heftigen Schwankungen.
Die feſte Haltung des Vortages wurde trotz des aus Neu

Ivork gemeldeten niedrigen Markkurſes unvermittelt von einem
eben ſo ſcharfen Rückgang abgelöſt. Die Spekulation ſah ſich
auf günſtigere Nachrichten aus Genug hin veranlaßt, zu

en zu ſchreiten. Dollarnoten hatten am Vormittag
mit 287 Mark eingeſetzt, gingen dann auf 294 Mark und
perkehrten während der Börſenzeit mit 286—288,50 Mark,
auf welchem Stande ſie ſich auch noch gegen 2 Uhr hielten.

In den Nachmittagsſtunden kam es jedoch zu einer weiteren
J Aufwärtsbewegung, trotzdem aus Neuyork feſtere Markmel-

nehmen, augenſcheinlich um die jetzt fällig werdende Ent- ne men
ſcheidung der Ruſſen über das Memorandum günſtig zuß

züglich der Schulden verbleibt für den 31. März 1921

un Man nannte gegen 5 Uhr den Dollar mit
Mark.

Die Mark in Neuysrk.
An der geſtrigen Neuyorker Börſe wurde die deutſche

teichsmark um 10 Uhr mit 0,3416 bis 0,345 gehandelt.
Dieſer Kurs entſpricht einem Dollarſtand von 289 Mark,
Der Schlußkurs des Vortrages war 0,3312.

Effektenbörſe luftlos, weiter nachgebend.

Verlin, 4. Mai. Pripatpublikum und Spekulation be-
ffleißigen ſich gleichmäßig eine wachſenden Zurückhaltung. Die

Möglichkeit einer
Gewährung einert der Wechſelkurſe undlr Jnufolgeileihe an Deutſchland rechnen.

if unter ſtarken Schwankungen und nahm ſo-
mit der Spekulation das einzige Moment, das dieſer bis-
her als Anregung gedient hatte. Die bevorſtehende erneute

S Srhöhung der Bankproviſionen mahnte gleichfalls zur Zu
Jrückhaltung, und ebenſo rief der ſoeben veröffentlichte Be
Fricht
Zaünſtige Geſchäftslage im Monat April eine allgemeine Ver
Stimmung hervor.

Paris, 5. Mai. Hier verlautet, daß eine neue amecrit aktienmarkt ſowie einige der führenden Werte der Maſchinen
kaniſche Note am Quat d'Orſay angetrofſen ſei, die auf die und Motorfabriken.

Frage der Schulden Frankreichs an Amerika zurückkommt und
die Rückzahlung dieſer franzöſiſchen Schulden in einem Zeit
raum von dreißig Jahren bei vier Prozent Zinſen von

11922

der Handelskammern über die wenigerpreußiſchen

Am ſtärkſten betroffen wurde der Montan-

Die Kurseinbußen betrugen für Effekten
durchgehend 30 bis 40 Prozent und verſchiedentlich auch
darüber Weſentlich, und zwar von 60 bis 80 Prozent
gedrückt waren Laurahütte, Riebeck Montan, Deutſche Kali-

Deutſch-Atlanten, Go-
Erheblich niedriger

Anglo-Guano, Vogel Draht,

Späterhin ermattete die Tendenz weiter. Oberbedarj
gingen auf 890 Prozent, Phönix auf 1110 Prozent, Luxem-

Zburger auf 975 Prozent und Caro auf 720 Prozent zurück,
ſich ſogar auf 2125 Prozent,ſchwächten

auf 1210 85Prozent (minus Prozent)
Jnländiſche An

wurden überwiegend weſentlich niedriger, und in ungariſchen
jRenten vollzogen ſich erhebliche Schwankungen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

4. Mai. Auftrieb: Rinder 2, Schfen 7
Schafe 119

Schweine 726, zuſammen 1718 Tiere. Preiſe für 50 Kil
Lebendgewicht: Ochſen 1. Klaſſe 2409--2500, 2. Klaſſe 210
bis 2400. Bullen 1. Klaſſe 2200--2300, 2. Klaſſe 2000
2200, 3. Klaſſe 1700--2000, 4. Klaſſe 1300--1700. Kühe
(Kalben) 1. Klaſſe 2400--2500, 2. Klaſſe 2300--2400, 3.
Klaſſe 1800--2300, 4. Klaſſe 1509--1800, 5. Klaſſe 900
1500. Kälber 2. Klaſſe 2200--2300, 3. Klaſſe 1990--2200

12
51

gründete den Antrag und forderte Beſtrafung der Schul 4. Klaſſe 1300--1900. Schafe 1. Klaſſe 2300 2400, 2. Klaſſe
19009--2300, 3 Klaſſe 1200--1900. Schweine 1. Klaſſe
2900-—3000, 2. Klaſſe 3000-—-3100, 3. Klaſſe 2600 2906,
4. Klaſſe 2300--2600, 5. Klaſſe 2300 2690. Geſchäfts-
gang: Rinder langſam, Kälber langſam, Schafe langſam,
Schweine langſam. Ueberſtand: Rinder acht, davon Bullen
fünf, Kühe zwei, Kalben eins, Schafe drei.

Berliner Häute- Auktion.
Die 34. Verſteigerung des Allgemeinen Häuteverwer-

tungsverbandes G. m. b. H. zu Berlin wurde heute (4. 5.)
fortgeſetzt. Zur Verſteigerung kamen 1933 Stück Frefferfelle,
60 697 Stück Kalbfelle und 25 136 Stück Schaffelle. Der
Beſuch war wieder ſehr gut und der Verkauf geſtaltete ſich
ziemlich flott. Kalbfelle, die auf der letzten Verſteigerung
nicht verkauft wurden, da ſeitens der Käufer keine ernſt-
lichen Gebote abgegeben wurden, gingen gegen die Auktion
vom 31. März um 30 Prozent zurück. Für das Berliner
Gefälle unbeſchädigte Ware wurden erzielt: Kalbfelle bis
9 Pfund ohne Kopf 48.50—49. 20 (74.70) do. mit Kop
43. 40 44. 20 (62. 3062. 50) do. über 9 Pfund ohne Kop
49. 30 (76.00) do. mit Kopf 44.00--45. 10 (64. 30). Für
das auswärtige Gefälle wurden ähnliche Preiſe erzielt. Schaf-
felle blieben gegen die Vorauktion vom 12. April ziemlich
unverändert. Für das Berliner Gefälle wurden erzielt:
Schaffelle, vollwollige 29.50 (30.80) do. fein 29.80 (30.85)
do. grob 24.20 (26.80) do. grobwollige 27.10 (25. 80) do
halblange 31. 40--34. 80 (33. 20—-33. 80) do. kurzwollige 33.10
bis 35.00 (34. 50--35. 00), Freſſerfelle 44. 10 (45.30) Roß-
hänte große 676--1067 (718--1147). Die Preiſe verſtehen
ſich pro Pfund in Mark, außer bei Roßhäuten pro Stück
in Mark. Die Zahlen in Klammern bedeuten die Preiſe der
Vorauktionen.

Berliner Lederbörſe vom 4. Mai:
Die Vertreter des Häutehandels waren durch die Ber

liner Hänte- Verſteigerung in Anſpruch genommen. Jm Leder
handel iſt es, und zwar nunmehr auf allen Gebieten weſent-
lich ruhiger geworden. Die Lederfabriken halten jedoch an
ihren bisherigen Preisforderungen feſt. Auch am Schuhmarkt
macht ſich die allgemeine Geſchäftsſtille bemerkbar.

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. rH. Baltz. Drück und Verlag: Merſeburger Druck- un
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Familien Nachrichten.

Geboren. Hans Ulrich,
S. des Arno von Trank
und Frau Hanna geb Ar
nold, Berlin Maria, T
der Fam. Woltkenteller,
Raumburg.

Geſtorben. Wartha S
Holtze, 88 J., Raumburg S

lſa Baſt, 24 J., Raum S
burg; Amalie Kurzhals,829 Rathewitz; Richard

Landſiedel, Merſeburg. S

Impfe
Nachmittags 3 Unr S

auber Mittwochs und S
Sonnabends.,

Dr. Boettcher.
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WeſtLützow, Berlin

diskret u. bar bis 5 Jahren
Ratenrückzahlung.
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Mäntel

Mantel-, Tee-, Tanz- und
Abendhkleider Waschkleider

Leder-Jacken und -Mäntel

Anmnm Stadttheater Halle.
Sonnabend,abds.7/,Uhr:
(Nichtöffentl. Vorſtellung.)

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Der LUerr Senator,
Sonntag, abds. 7, Uhr

Mignon.
Montag, abös, 7 Uhr
(Nichtöffentl. Vorſtellung.)
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1 Meinen Privat Frauenklinik
n und Enthindungsheim

ist eröffnet.
n Br. Wiegandl

Facharzt für Frauenleiden u. Geburtshilfe

j Poststr.7 Merseburg Fernspr. 483
Sprechstunden 8 10, 3--4 Uhr

auber Sonnabend nachmittag u. Sonntag.

e t n r A u z z e h t t mräh u n i n h m d v n n än n
für ans zekämmtes HamenhaarZahle Kilo 120 Mark

auch den kleinſten Poſten.
Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtraße 8.

Großer Poſten

Haus-

zu verkanfen

A. Niüiirnberger.
J aenee

Rittergut Dölkau
verkauft am in der
r e a Schäfereim 7. Mui, Svon vormittags r Göhren
9 Uhr ab n ihrediesjährige Lämmer

Achtung! Landwirte!
Schafwvolle.

Ich kaufe am Freitag und Sonnabend (5. u
8. Mai) in Werſeburg, Reſtaurant „Goldene
Kugel“, Breite Straße Schafwolle ein und tauſche
dieſelbe auch gegen beſte Garne.

Pohl, Leipzig, Sophienſtr. 36.
Ohne Schafwolle wird kein Garn abgegeben.

Neu?! g Neu!De Jabaksptelte in Acarrentorn

ſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
gicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, n u. geſund.
Kiesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufskanonen u. dergl.Jeder, der ſibe kauft ſofort. Muſter A 8.50 u.

Stck. I. 6 Stck.
orto.

40. 12 Stck. e6 6.
260.—-, 10024 e 50 „500.Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Aljred Eule, Grüfenroda Ihür,
Abteilung: Verſand.

Dieselben erhält er

in der

(L. Palto.)
Hälterstraße 4.

Der ſüchtige Geschäftsmann
braucht zur Hebung semes Geschäſftes

wirkungsvolle
Orucksachen

wie Briefhogen, Briefumschläge,
Rechnungen, Ouiftungstormulare usw.

preiswert und in qeschmackvoller Ausführung

Merseburger SDrueh uno er n

Fernrut 100.

EREINIGTE HEATER
Kammer Lichtspiele

Kl. Ritterstrasse 3. Iel. 529.
Modernes Iheater

Er. Ritterstrasse l.

gröbten Stils in 6 Akt.
Der Rachen des

ileenSedgwick, Fr.

6 gewalt. spannend. Akte mit amerik.

8 Käünstlern: Eddie Polo,

Ihre Vergangenheit!
Ergreifendes Schauspiel in 5 Auf-
zügen von Fr. Magnussen u. Olaf

Fönb. Hauptdarsteller:
Ebba Thomsen, Olaf FönBß.

Anfang Wochentags 5 Unr.

Programme von Freitag bis Montag:
Der ZirkusKönig!
Amerikan. Zirkus Sensationsfilm

Veber den hohen
Bergen!

Ein zu Herzen gehender, tiefer-
greifender Roman Film von dem
nordisch. Schriftsteller Björnstierne
Björnson in l Vorspiel u. 4 Akten.

S. Teil
Todes!

Montague

Der weinende Dieb!
Detektiv- Komödie in 4 Akten mit
Ada v. Ehlers, Vally Arnheim,

Paul Hartmann.
Hierzu in beiden Theatern reizende lustsgiele

Sonntags 3 Uhr.

e e
Achtung! D.

Gelegenheitsküäufe in eſtets neuen und gebr. Herren Anzügen
Burſchen-, Schloſſer u. Drell-
Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot-,Mancheſter-, Drell- u. Arbeits Hosen
ſowie Milit.-Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art
ſpottbillig P nur Sternwartenſtr. 2bei Löppe, Leipzig, Gioipia
Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.

Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis.

(ebrauchter

öpeiſetiſch
(mögl. Eiche)

nebſt 6 Stühlen aus guter Hand zu
kaufen geſucht. Angebote an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes unter B. S. 48.

Billige Möbel
Woderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
Stühle, Chaiſelonques, Flurgarderoben, Plüſch und
Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett
ſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten Kleinmöbel

verkauft noch billig

Otto Thormann, Halle a. G.,
Brüderſtraße 14.

Wer hat Sand, Kies, Schlacke?
der sichere sich Fabrikationsrecht unserer durch
Patent und angemeldete Patente glänzend begut-
achtete und erprobte

Steinfabrikation
auch Ziegel usw. überall sofort verwendbar.
Jede Garantie billig, ganz neu. Besichtigung
einer im Betrieb befindlichen Maschine mög-
lich. Kostenlose Räcksprache, Muster usw.
durch Geschäftsstelle der Rapid
G. m. b. H., Mölln in Lauenburg, Bahnhofsitr. 27.

m
Wohnungstauſch!

Stube, Kammer, Küche in
Weißenfels gegen gleiche
od. größere Wohnung in
Merſeburg zu tauſchen ge
ſucht. Offert. u. O O 424
a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes Mwmärber.

m Monats Verſammlung
7 am 15. d. Mts.W immer S i rſofort oder ſpäter geſucht. Spaziergang nach TrebSee m J. J. 428 r am Sonntag, den

an d e Exped. d. Bl. d. Mts. Treffpunkt
Ehrliches, ſauberes n rücke, 3 Uhr

Mädchen Metalſbetten
für ſofort geſucht. Stahlmatr., Kinderbett. dir.

Lots, Burgſtr. an Private, Katal. 59 t frei.
Gisenmöbelfabr. Suhl (Th.)

J L t die zur sun e en e See fahr. Vermög. DamenJunge vorh. Auſkl e Heirat! Da denen

Rat. Auskunſtei, HamHerren, auch o. Verm. g Aus
burg 36 Schlf. 112, D 208. kunft Fr. Puhlmann, Berlin

G 58, Weissenburger Str. 43.

kaat beſonderer mebdungt

Ausflug
nach Edelacher bei Freyburg

am 14. Mai 1922
ab Bahnhof 2.29. J

111 Sommerſproſſen verſchwinden
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit Frau Eliſabeth Frucht,

Hannover A 332, Schließfach 238.

Merseburg.

Landwirte und Kittergüter d
welche geſonnen ſind, Gemüse anzubauen,
wollen ſich bitte mit uns in Verbindung ſetzen.
Konſerveufabriß Kny E Everth n.ſelcten

LeipzigSchönefeld.
a

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 7. Mai 1922 (Jubilate).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Gefängnis-
Geſellſchaft der Provinz Sachſen.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn.

Gottesdienſtliche Feier zur Eröffnung
des Provinziallandtages. (Die Stühle
gegenüber der Kanzel ſind für die Abgeord
neten bereitgeſtellt).

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt für erwachſene
Taubſtumme in der Herberge zur Heimat.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von
11*/, bis 12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung

manZunge Herr Anſtand jung. Mann ſucht

möbl, zimmer Nöbl. immer.
Offert. unter E. C. 426n e d. Viattes. an die Exped. d. Blattes.

Offerten unt. V. A. 427 Altenb

An der Geiſel 5. Paſtor Jentzſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abds. 8 Uhr Chorgeſang an derGeiſel g. S Wie gef
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung

An der Geiſel b. Paſtor Riem.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.S ſchuß Hause u r Abelduapt.

S Vorm. 11 Üdr Kindergottesdienſt.

Neumarkt.
Im Anſchluß Beichte u. heiliges Ahendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Landeskirchliche Gemeinſchaft:
Verſammlungslokal: Sand 1(Geiſelſchlößchem.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſations
Vortrag.Mitiwoch abds. 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Kath. Kirche.
Jm Monat Mai jeden Mittwoch und Sonn

abend */38 Uhr: MaiAndacht.
Sonntag, den 7. Mai 1922.

Früh 6 Uhr Beichte.
7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
2/16 Uhr Hochamt mit Predigt.

achm. 2 Uhr: Cyriſtenlehre und Andacht.

Sonnabends von b Uhr an: Beichte.
Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt, vorher Beicht

gelegenheit.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt, vorher Beicht

gelegenheit. Ahee Hothane
7 Uhr Frühmeſſe 10 Uhr Hochamt u.ne 3 n



Der Sohn des Milſionärs.

Beilage zu Kr. 105 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 5. Mai 1922

2 e

Der Pöbel im preußiſchen Landtag.
B.

Die „Debatte“ über den blutigen Zuſammenſtoß bei der Berliner RathausDemonſtration.
Berlin, 4. Mai 1922.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
Abg. Katz (Komm.): Vor einigen nuten haben wir

erfahren, daß üm das Landtagsgebäude herum und ſelbſt ime Schupo zuſammengezogen iſt. Wir haben keine Luſt,

unter dem Schutz der Polizei hier zu tagen. (Lauter Bei-
fall ber den Kommuniſten.) Man will hier dieſelbe freche
Provokation begehen wie am Berliner Rathaus. Den Herr
ſchaften iſt wohl noch nicht genug Blut gefloſſen!

Jn dem Augenblicke machen einige
uuf aufmerkſam, daß Oberſt Kaupiſch von der Schutz
polizer in Uniform auf der Regierungstribüne dem Miniſter
Severing eine Mitteilung gemacht hat. Das iſt das Signal
zu lärmenden Rufen der Kommuniſten: Raus mit dem Blut-
hund! Mehrere kommuniſtiſche Abgeordnete, an der Spitze
Paul Hoffmann, eilen auf die Regierungseſtrade unter ſtür
miſchen Rufen: Bluthund! Raus! Jm Nu iſt der
Kommuniſt Schulz Neukölln nach der rechten Seite des
Hauſes hinüber geeilt und fuchtelt den Polizeioberſten, der
ruhig daſteht, vor der Naſe herum.

Der Kommnuniſt Paul Hoffmann packt Kaunpiſch ſogar
an der Bruſt.

Jn dieſem Augenblick entſteht eine Gegenbewegung von
rechts her. Die eordneten Stendel (D. Vpt.), v
(Soz.) und andere den ein lebendes Spalier vor Oberſt
Kaupiſch, der auf einem Stuhle Platz nimmt, während in
der Nähe der Miniſterſtühle ſich eine Maſſe von r
den Abgeordneten dicht zuſammenballt. Die Maſſe ſchiebt ſich

unter toſendem Lärm
u und her. Die Glocke des Präſidenten Leinert bleibt un
eachtet. Dieſer verläßt ſeinen Platz und hat, wie man

e erfährt, die Sitzung auf eine Viertelſtunde unter
rochen.

Jn der Pauſe ſieht man, wie Miniſter Severing einem
dichten Ring von kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Ab
geordneten zug macht. Der Lärm legt ſich, aber
die Abgeordneten aller Parteien ſtehen in eifrigem Ge-
ſpräch in dichten Gruppen in der Nähe der Rednertribüne
und des Regierungstiſches.

Bei der Wiedereröffnung der Sitzung erklärt Präſident
Leinert, ihm ſei bekannt, daß in der Umgebung des
Hauſes Schupo angeſammelt ſei. Außerhalb des Hauſes
habe der Landtagspräſident aber nicht die Möglichkeit, gegen
die Polizei etwas zu unternehmen. Leinert erklärt, er
habe Anweiſung gegeben, daß kein Schupobeamter in das
Haus gelaſſen wird. Der Präſident geht dann auf den
Zwiſchenfall im Hauſe ein, der

alles in den Schatten ſtelle, was bisher im Landtage
vorgekommen ſei.

Lärm bei den Kommuniſten.) Unter ſolchen Umſtänden
önne der Präſident ſeine Pflicht, die Mitglieder der Regie

rung zu ſchützen, nicht erfüllen. Kein Abgevrdneter hat
das Recht, in irgendeiner Weiſe die Vertreter der Regie
rung daran zu hindern, die ihnen zuteil gewordenen Auf-
träge auhzuführen. Angeſichts der Vorgänge, die ſich hier
unter der Führung der Abgeordneten Paul Hoffmann und
Schulz-Neukölln abgeſpielt haben, kann ich nur an alle
Abgeordneten die Bitte richten, ihrerſeits das zu tun, was
die Ordnung des Hauſes von jedem verlangt. Beifall bei
der Mehrheit.) Wenn das nicht geſchieht, ſo muß ich von
allen geſchäftsordnungsmäßigen Mitteln den ſtrengſten Ge-brauch machen. Beifall bei der Mehrheit. Lärm bei den
Kommuniſten.)

Abg. Katz (Komm.) wiederholt ſeine Beſchwerden über
die Heranziehung der Polizei. räſident Leinert hätte das
ne Einwirkung auf den Miniſter Severing verhindern
müſſen.

Kommuniſten dar

in dieſem Augenblick der Kommandeur der Berliner
im Schmucke des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe Beifall bei
der Mehrheit) den Saal betrat.

Abg. Schul z Neukölln (Komm.) ſchließt ſich dem Vor
redner an und ſpricht von lizeiſchofel. Er wird dafür
zur Ordnung

Abg. Leid (USP.) proteſtiert Pzica gegen die
anziehung der upo. Die Bannmeile muß von der Polizei
freibleiben. (Gelächter bei der Mehrheit.) Der Redner be
antragt eine Abſtimmung darüber, welche Mitglieder des
Hauſes polizeilichen Schutz verlangen.

Präſident Leinert lehnt aus Geſchäftsordnungs-
gründen die Abſtimmung ab.

Dann wird in die Tagesordnung eingetreten. Denerſten Punkt bildet die Se von acht Mitgliedern des
Wahlprüfungsgerichts. Vom Aelteſtenrat iſt die Vornahme
der Wahl in einem Wahlgang vorgeſchlagen. Als der Name
SchulzNeukölln g. wird, beantragt Abg. Dr. von
Campe (D. Vpt.) Einzelwahl.

Abg. Lindertz (Soz.) beantragt daraufhin Abſetzung
des Gegenſtandes von der Tagesordnung.

Abg. Dr. Meyer (Komm.) widerſpricht der Abſeuna
Der Antrag der Volkspartei wolle der kommuniſtiſchen

nur das Recht nehmen, ihren Vertreter zu be
mmen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Abſetzung von der
e r wird angenommen. de tritt das Hausin die Beratung der Jnterxpellation betreffend die

Vorgänge vor dem Berliner Rathauſe
ein. Die kommuniſtiſche Interpellation verlangt, daß
Arbeiterdemonſtrationen künftig unbehelligt bleiben, daß die
an dem „Blutbad“ ſchuldigen Beamten und Offiziere zur
Rechenſchaft herangezogen werden, daß dem ſozialdemokra-
tiſchen Polizeipräſidenten Richter, der ſich ſchon mehrfach als
ſeiner Aufgabe in keiner Weiſe gewachſen erwieſen habe,
eine „geeignetere“ Beſchäftigung gegeben werde, und daß
„den Opfern blutdürſtiger Offiziere“ die erlittenen Schäden
aus Staatsmitteln voll ausgeglichen werden. Die Unab-
hängigen verlangen in Abänderung der Beſtimmungen über
Rrrich Waffengebrauch der Schutzpolizei den Paſſus zu
treichen:

Bei Angriffen auf die Volksmenge darf auf keinen
Fall mit der flachen Klinge, ſondern, wenn ſchon, dann
nur ſcharf eingehauen werden. Ebenſo iſt es verboten,
ber Feuergefecht zunächſt etwa über die Köpfe der Menge
hinweg zu ſchießen, ſondern es muß ſofort ſcharf
hineingefeuert werden.

Die Deutſche Volksparte t beantragt: Das
Staatsminiſterium wird erſucht, bei der Regierung dahin
vorſtellig zu werden, daß mit Beſchleunigung dem Reichs-
tag ein Geſetz vorgelegt wird, das das Betreten des Berlrner
Rathauſes und gegebenenfalls der Rathäuſer fſonſtiger Groß-
ſtädte nach Maßgabe des Geſetzes über das Betreten der
Gebäude des Reichstages und des Landtages ermöglicht.

Die Deutſchnationalen verlangen, daß Maß-
nahmen getroffen werden, um ſolche Zuſammenrottungen,
die mit friedlichen, an und für ſich zuläſſigen Kundgebun-
gen nichts gemein haben, die vielmehr dazu beſtimmt ſind,
auf die Entſchließungen der Berliner Stadtverordneten durch
den Terror der Straße einzuwirken, in Zukunft zu ver-
hindern. Sie fordern weiter, dafür zu ſorgen, daß Kund-
gebungen, die an und für ſich auf geſetzlicher Grund-
lage beruhen, auf Straßen und Plätzen beſchränkt bleiben,
in denen der s nicht behindert wird und daß un
beteiligten Berliner Bürgern der Schaden, der ihnen durch
die Kundgebungen einzelner Vevölkerungsgruppen in ihrem
Geſchäft und Gewerbe an Zeit- und Geldverluſt entſtandenEs ſei die ſchlimmſte Provokation geweſen, wenn liſe, erſetzt wird.

ur B ründung der kommuniſtiſchen2 nterpellationnimmt das Wort Abg. Geſchko (Komm.): Miniſter Seveg
ring hat es noch immer nicht vermocht, die Schupo von un
lauteren Glementen zu ſäubern. Die Arbeiterſchaft wi
über die Zwirnsfäden der Bannmeile mit ihnen ab
rechnen. Die Bannmeilen ſind ein weis Jhrer Angſt
und Jhrer Frechheit. Ueber Schupo und Techniſche Not

Ife hinaus wird das Proletariat ſein Ziel erreichen. Die
ürgerlichen haben ſich das Recht auf dereinſtige Gnade

ſeitens der Arbeiterſchaft verſagt. (Beifall b. d. Komm.)
Abg. Rabold Sie begründet den Antrag ſeiner

Partei. Die an die Stelle der bewährten blauen Polizer
etretene grüne Polizei iſt als Inſtrument des alten Obrig

keitsſtaates aufgezvgen. Sie hat nicht den Charakter einer
Schutzpolizei, ſondern ausgeſprochen militäriſchen Charakter.
Wir fordern ſchärfſtes Vorgehen gegen die ſchuldigen Po
lizeioffiziere. Gegen den für den 6. Mai, den Geburtstag
des ehemaligen Kronprinzen, in Potdsdam geplanten Ar-
tilleriſtentag, der zu einer großen monarchiſtiſchen Kund
gebung benutzt werden ſoll, wird polizeilich nichts ein
ewendet. Wenn dieſe Kreiſe das Recht der Demonſtration

a müſſen die Arbeiter gleichfalls dies Recht be-
en.
Abg. Koch (Dn.) verweiſt auf die Demonſtration, die

ſetnerzeit vor dem Reichstag zu ſchwerem Blutvergießen
i habe. Auch damals hätten die Demonſtranten durch
hr Vorgehen das Blutvergießen verſchutdet. (Rufe der

Kommuniſten: Er ſchwindelt ja Daß vor dem Berliner
Rathaus die Polizei von den Kommuniſten beſchimpft und
gereizt worden ſei, werde ſchon dadurch bewieſen, daß der
hochgebildete Kommuniſtenführer Katz hier im Hauſe die
erſten Beſchimpfungen gegen die Schups geſchleudert habe.
(Abg. Katz ſtellt eine

Schnapsflaſche
unter Heiterkeit der Kommuniſten neben das Rednerpult.
Ein Diener entfernt die Flaſche wieder.) Zeugen werden
bekunden, daß die Polizeibeamten von den Demonſtranten be-
ſchimpft und mit Steinen beworfen worden ſind. Die tüch-
tigen Offiziere der Schupo, die noch von altpreußiſchem
Geiſte beſeelt ſind, müſfen gegen Angriffe in Schutz ge-
nommen werden. Beifall rechts.

Miniſter Severing
weiſt in ſeiner Beantwortung der Jntervellation die Be
hauptung zurück, daß unter dem alten Regime die Vor
ſchriften über den Waffengebrauch milder
heute.

Er geht mit den Kommuniſten ſcharf ins Gericht.
Nicht die Schutzpolizei habe ſich provokatoriſch verhalten,
ſondern jene Leute, die von der Bannmeile und einer

geweſen ſeien als

polizeilichen Poſtenkette als von einem Zwirnsfaden ſprächen,
jederzeit überrannt werden dürfe. Die Vorfälle am 2. Mag
vor dem Rathaus ſeien nichts anderes als eine regelrechte
Belagerung des Rathauſes geweſen. Der einzige Vorwurf,
der der Polizei gemacht werden könnte, ſet der, daß ſie die
Poſtenkette nach erfolgter Räumung des Rathausvorplatzes
zurückgezogen habe. Die Tatſache, daß nicht mehr Ver-
wundete vorgekommen ſeien, ſeit ein Beweis für das milds
Vorgehen der Polizei.

Nachdem jetzt eine gewiſſe Konſolidierung der Schutz
polizer eingetreten iſt, wird es möglich ſein, in den nächſten
Monaten eine weitere Milderung der Vorſchriften eintreten
zu laſſen. Der an dem Arrangement des Potsdamer Ar-
tilleriſtentages beiteiligte Polizeioffizier Bauer iſt derſelb
der den Schutz ehemals königlicher Familienmitglieder und
ihrer Schlöfſer als die beſondere Aufgabe der Polizei betrach-
tet. Auch dieſer Volizeihauptmann Bauer ſcheint deshalb
nicht der geeignete Mann zu ſein, auf dem in nächſter
Zeit beſonders gefährdeten Boden von Potsdam für Ruho
und Ordnung zu ſurgen. Jch habe dafür geſorgt, daß dieſer
Offizier keinen Schaden anrichten kann. (Rufe ber den
Kommuniſten Jch will abſichtlich nicht deutlicher werden.

Roman von Florence Warden.

31 achten verbot„Erſchrecken Sie nicht, main Fräulein,“ te er nangenehm klingender Stimme in ſüehendem De

mit dem unverkenwbaren Aktzent des Ausländers. „Es iſt
durchaus nicht meine Abſicht, Jhnen ein Leid zuzufügen.Alles, was ich wünſche, iſt, daß Sie mir für einige unten
Behör ſchenken.“

„Wer ſind Sie fragte Herta, all ihren Mut zuſammennehmend, indem ſie zugleich bemüht war di

ber ihn ng 7 ihr wie ein Kellner
oder dergleichen vorkommen wo o ſcharf als mögliihrem Gedächtnis einzuprägen. e wort möge

Und ohne jedes Zaudern erfolgte die Antwort:
Ich bin ein Unglücklicher, der alles, was er beſaß,

am Spieltiſche verloren hat. Und ich würde genötigt ſein,
zur Piſtole zu greifen, wenn Sie mich nicht retten und mir
zur Rückkehr in meine Heimat verhelfen würden.“

„Das iſt eine ſonderbare Zumutung. Wie können Sie
derartiges von einer Perſönlichkeit erwarten, die Jhnen
völlig r n z Ma

„O, ich weiß, da dame ein gutes Herz haben.Ich ſehe die gnädige Frau ja ni T r ſon
dern ich hatte ſchon vor zwei Tagen das Vergnügen
J in einem gewiſſen Amtslokal, wo gnädige Frau inwichtigen Privatangelegenheiten zu tun hatten

Nun wußte Herta freilich mit einem Schlage, woran ſie
mit dieſem Manne war und wie ſie ſich ſeine ſeltſame Zu
mutung zu erklären hatte. Es war ein ganz gewöhn
licher Erpreſſer, der da vor ihr ſtand. Und das Geheim

b a das Geheimn erhards Zukunfand e hin Hand. s ſt abving o vo
ekundenlang war ſie buchſtäblich vom Entſetzen ge

lähmt und unfähig, auch nur ein ein iges
Wörtchen über die Lippen zu bringen. Der Mann aber
fühlte ſich unverkennbar ſeiner Beute ſo ſicher, daß er ihr
ruhig Zeit ließ, ihre Lebensgeiſter zu ſammeln. In einer
läſſigen, beinahe koketten Haitung ſtand er vor ihr. den

e

einen ußz grazios vor ven anvbern geſetzt, und mit ſeinem
Spazierſtöckchen ſpielend, als handle ſich's um die harm-feſte und gleichgültigfte Konverſation von der Welt.

Welcher Art auch immer die Befürchtungen geweſen
ſein mochten, von denen Herta während dieſer letzten Tage
gepeinigt worden war, an eine Möglichkeit wie dieſe
hatte ſie doch nicht einen Augenblick gedacht, und darum
traf ſie der Schlag mit der ganzen vernichtenden Gewalt
einer völlig unerwarteten Kataſtrophe. Daß dieſer Menſch,

den ſie nie geſehen hatte und von deſſen Namen ſie ſo
wenig wußte wie von ſeiner geſellſchaftlichen Stellung

daß dieſer Mann ihr Geheimnis kannte und daß er
entſchloſſen ſchien, ſich ſeiner Wiſſenſchaft rückſichtslos für
erpreſſeriſche Zwecke zu bedienen, es war fürwahr ſchlimm
genug. Aber es war doch noch nicht alles. Denn es war
undenkbar, daß dieſer Fremde durch einen Zufall in den
Beſitz des Geheimniſſes gelangt ſein ſollte. Hier mußte es
ſich um ein richtiges Komplott, um eine ſyſtematiſch durch
eführte Spionage handeln. Und Herta erinnerte ſich indieſem Augenblick all der Geſchichten, die ſie Johannes

Rominger hatte erzählen hören, der Geſchichten von wohl
organiſierten Erpreſſerbanden, die es ſich zur Aufgabe
machen, das Privatleben reicher Leute zu belauern, bis
es ihnen gelungen iſt, einen dunklen Punkt darin zu ent-
decken, an dem ſie mit ihren verbrecheriſchen Drohungen ein
ſetzen können. Sie erinnerte ſich, von ihm gehört zu
haben, daß in Amerika und auch wohl in anderen Ländern
Hunderte von Menſchen ihren Unterhalt lediglich durch
die Ausübung dieſes ſchmutzigen Gewerbes fänden, und
daß ein glücklich aufgeſpürter Makel auf dem Familien
leben eines Millionärs für ſie oft eine ergiebige Einnahme
quelle für Monate und Jahre bilden könne.

Schrecklicher noch als dieſe Erinnerungen aber war
für ſie die Vorſtellung, daß wenn die Wahrheit ans
Licht kam ſie ſelbſt in Johannes Romingers Augen nichtviel beſſer daſtehen würde als dies erpreſeriſhe elichter,

daß er ihre Handlungsweiſe wahrſcheinlich unter dem
ren Geſichtspunkte anſehen würde, unter dem er die
ener ſchurkiſchen Ausbeuter beurteilte.

So war begreiflicherweiſe ihre erſte Eingebung die,
daß ſie 3 das dieſes Unbekannten ſichern
müſſe um jeden Preis. Und ihre Erwiderung würde ſicherlich
in dieſem Sinne ausgefallen ſein, wenn der Mann ſie zu
einer raſchen Antwort gedrängt hätte. Aber daß er ihrZeit u re Le au Uderdenten hatte zur Folge. daß

d

die vernünftige Ueberlegung wieder die Oberhand ge-
wann über die verwirrende Herzensangſt der erſten nieder

Ueberraſchung. Sie ſagte ſich, daß der erſte
eweis von Schwäche einem Erpreſſer gegenüber nichts

anderes bedeute als den Beginn einer nimmer endenden
Sklaverei. Und ſie raffte all ihre Kraft zuſammen, um
mit erzwungener äußerer Ruhe zu ſagen

„Nun Und was weiter? Sie ſind wohl noch
nicht zu Ende mit dem, was Sie mir zu fagen gedachten

Er zögerte, denn ihre Gelaſſenheit war ihm ſichtlich un
erwartet. Dann aber entgegnete er mit einem kurzen
Auflachen:

„Sollte es in der Tat nötig ſein, gnädige Frau, daß
ich mich noch deutlicher ausſpreche

„Jch lege kein Gewicht darauf. Aber ich glaubte, daß
Sie ſelbſt den Wunſch hätten, mir Jhr ſonderbares Be
nehmen zu erklären.“

„Jch halte keine andere Erklärung für erforderlich als
die, daß ich es bei weitem vorziehen würde, mich in freund
ſchaftlicher Weiſe mit Jhnen zu verſtändigen, und daß ich
gar kein Verlangen trage, der Welt Geſchichten zu er
zählen, durch die Jhnen Aufregung und Kummer bereitet
werden müßte.“

„Das iſt nur natürlich. Denn da ich Jhnen nie ein Leid
ugefügt habe, warum ſollten Sie von dem Wunſche erſa ſein, mir zu ſchaden

„Man kann im Leben nicht immer nach ſo ſchönen
Grundſätzen handeln, gnädige Frau! Jch ſagte Jhnen
bereits, daß ich ein Unglücklicher bin, dem das Meſſer
im buchſtäblichſten Sinne des Wortes an der Kehle ſitzt.
Müſſen Sie es da nicht begreiflich finden, daß ich nicht
über die Maßen wähleriſch ſein kann in den Mitteln zu
meiner Rettung Jch habe keine Freunde, an die ich mich
wenden könnte. Und es gibt augenblicklich niemanden, der
eine Veranlaſſung hätte, großmütig gegen mich zu ſein
niemanden, außer Jhnen und Jhrem Gatten.“

„Es tut mir leid, mein Herr aber da Sie mir völlig
unbekannt ſind, könnte ich Jhrem Verlangen wohl auch
dann nicht entſprechen, wenn mir irgendwelche Geldmittel
San ginn ſtänden, wie es in Wirklichkeit nicht der

a

„O, gnädige Frau ſind keineswegs mittellos. Zum
mindeſten beſitzen Sie, wie ich beſtimmt weiß, eine Summe
von dreitauſend Mark.“

Fortſetzung kolat.)



ie Polizei ſoll reiner Parrei vienſtbar ſein, ſie ſoll WerkFa n freundlicher Berater des geſamten Vokkes ſein.
Bedauerlich iſt es, daß politiſche Parteien dieſe Vorkommniſſe
Denutzen, um ihr Süppchen zu wärmen. Ueber den Vorſchlag
die Bannmeile auch auf die Rathäuſer auszudehnen, läßt
2 reden (Hört, hört!), um die Parlamente vom Einfluß
der Straße zu befreien. (Lärm links Das ein Sozial
demokrath Am 9. November hatte die Arbeiterſchaft moch
Diſziplin, durch Jhre Wühlarbeit iſt es dahin gekommen,daß keine Autorität mehr vorhanden iſt. er nere
daran, daß die alte „Freiheit“Redaktion, der der Abg.
Rabold angehörte, ebenfalls Polizeiſchutz anrief, weil die

Kommuniſten einen Sturm auf die Redaktion. a r
(Große Heiterkeit.) Als vie Eow durch Deutſch
land fahren mußten, baten die Kommuniſten um beſonderen
Schutz dieſer Herren und ein beſonderes Kommando derveelgeſchmähten Abteilung Ja. Etürmiſche Heiterkeit.
Tſchitſcherin und Konſorten bekamen ſogar auf ihre re
nung Polizeipoſten vor der Zimmertür. (Stürmiſche Heiter
keit. Großer Lärm links.) Ich werde mit den Gewerkſchaften
verhandeln, um mit ihrer Hilfe weitere Zufammenſtöße zu
verhindern.

Abg. v. Eynern (D. Vp.) begründet den Antrag der
Volkspartei auf Einrichtung einer Bannmeile für Rathäufer.
Die Demonſtrationen ſollten ganz allgemein mehr einge
ſchränkt werden. Jm vorliegenden Fall verfolgte die Demon
ſtration den ausgeſprochenen Zweck, die Stadtverordneten ein-
zuſchüchtern.

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr

vertagt. S
Um den preußiſchen Stagtsrat.
Nach der herrſchenden Lehre unſerer Demokratie darf

es in jedem „Lande“ nur eine einzige Kammer geben. Wo
es in den alten Bundesſtaaten Erſte Kammern gab, in den
Königreichen, in Baden und in Heſſen, wurden ſie ſofort
abgeſchafft und ſind nicht wiedergekommen. Mit einer Aus
nahme Preußen. Hier ſah man ein, daß der Landtag
notwendig eine Bremſe brauche, zunächſt um die hemmungs-
loſe Bewilligungsfreudigkeit der Parteien einzuſchränken,
denen der Beifall der Maſſe von heute wichtiger iſt als das
Wohl des Staates von morgen. So ſollte ein „Finanzrat“
als Kontrollinſtanz geſchaffen werden. Schließlich aber
drückten die bürgerlichen Parteien den Staatsrat in der
jetzigen Form durch, der bekanntlich aus von den Pro-
vinziallandtagen gewählten Vertretern der Provinzen be-
ſteht. Dieſem Staatsrat ſollen alle Geſetzentwürfe zunächſt
vorgelegt werden, damit er ſich gutachtlich äußert. Von
der Stellung einer erſten Kammer iſt er alſo weit entfernt.
Aber ſelbſt dieſe beſcheidene, gutachtliche Tätigkeit paßte
unſeren ſozialdemokratiſchen Miniſtern nicht. Sie glaubten
von ſich aus die Gefetzentwürfe auswählen zu dürfen, die
ſie dem Staatsrat vorlegen wollten. Andere und oft gerade
die wichtigſten, gingen ſofort an den Landtag. Denn im
Staatsrat ſind die ſozialdemokratiſchen Parteien nicht be-
ſonders ſtark vertreten. Da ſie ihr geringer Einfluß wurmte,
beantragten ſie ſogar, der Staatsrat ſolle ſeine eigene Auf-
löſung beſchließen! Aber ſeiner Mehrheit lag es fern, auf
dieſen Wunſch einzugehen. Hier wurde vielmehr die Frage
erörtert, ob ein Geſetz rechtskräftig iſt, wenn es vom Landtag
angenommen ſei, ohne dem Staatsrat vorgelegen zu haben.
Dieſe Frageſtellung war der Regierung ſehr peinlich. Und
ihre offiziöſe Korreſpondenz, der „Preußiſche Preſſedienſt“,
meint, es handele ſich nur darum, „wenn einmal durch
ein techniſches Verſehen ein Geſetzentwurf nicht erſt an den
Staatséerat, ſondern direkt an den Landtag gelangt, das
Geſetz als verfaſſungsmäßig zuſtandegekommen anzuſehen
iſt, wenn der Landtag dem Entwurf zugeſtimmt hat und
der Staatsrat unterlaſſen hat, Einſpruch zu erheben“. Das
„techniſche Verſehen“ macht ſich in dieſem Zuſammenhange
ſehr merkwürdig. Das Nächſtliegende wäre doch, daß der
Präſident des Landtages die eingehenden Vorlagen daraufhin
prüft, ob ſie dem Staatsrat vorgelegen haben. Aber der
Präſident des Landtages, zugleich der oberſte Beamte in

reußen überhaupt, gehört derſelben Partei an, die im
Staatsrat ſelbſt deſſen Selbſtmord verlangt hat, und der-
ſelben Partei gehören ja auch der Miniſterpräſident und
der Miniſter des Jnnern an. Es fällt wirklich ſchwer, hier
nicht ein abgekartetes Spiel zu vermuten. Da keine Ausſicht
iſt, das Miniſterium von weiteren „techniſchen Verſehen“
abzuhalten, iſt der Staatsrat nun entſchloſſen, die ganze
Frage dem Staatsgerichtshof vorzulegen. Deſſen Urteil kann
er mit Ruhe entgegenſehen. Die ſo harmlos friſierten Ver-
ſuche jeweiliger Machthaber, die Verfaſſung in ihrem Jnter-
eſſe umzubiegen, werden dort gewiß keine Gegenliebe finden.

Die Produktipusſteigernung
der Gärtnerei.

Nicht nur die Produktionsſteigerung der Landwirtſchaft
im engeren Sinne des Wortes, ſondern auch die Vermehrung
der Erzeugniſſe der Gärtneret iſt für Deutſchland von Be-
deutung. Denn bekanntlich war die deutſche Gärtneret vor
dem Kriege auch bei weitem nicht in der Lage, den Bedarf
des in ländiſchen Marktes auch nur einigermaßen zu decken;
es mußte vielmehr eine ſehr große Einfuhr aus dem Aus-
lande ſtattfinden, die durch nachſtehende Zahlen über den
Einfuhrüberſchuß im Jahresdurchſchnitt 1911/13 charaktecri-
ſiert wird:

Einführung
biete nach holländifchem Muſter in Betracht.

Im Obſtbau iſt gleichfalls die Abſatzfrage ſehr wichtig,

in 1000 Tonnen in Mill. Goldmark

Gemüſe 275 46Friſches Obſt 442 70Dörrobſt und Obſtzu-

bereitungen 50 32Blumen- und Blumen-

zwiebeln 11 13außerdem

Südfrüchte 309 109Jn ernährungspolitiſcher Hinſicht ſteht nun die Stei-
erung des Obſt- und Gemüſebaus an erſter Stelle. Einde aus dem Auslande muß ſich wegen des ſchlechten
Standes der Valuta in ſehr engen Grenzen halten, denn

die Preiſe für Auslandsware ſind für die meiſten Deutſchen
unerſchwinglich. Es fragt ſich nun, ob eine Erhöhung der
deutſchen Erzeugung überhaupt möglich iſt. Dieſe Frage
muß unbedingt bejaht werden, denn der bisherige ver-
hältnismäßig geringe Stand der deutſchen Eigenerzeugung
iſt in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß ſich die Pro-
duktionskechnik der Gärtnerer nicht in demſelben Maße wie
die der Landwirtſchaft entwickelt hat. Durch eine Vervoll-
kommnung der gärtneriſchen Wirtſchaftsorganifation und
Wirtſchafsführung kann alſo die deutſche Gärtneret nicht
nur in volkswirtſchaftlich, ſondern auch in privatwirtſchaftlich
mutzbringender Weiſe intenſiviert werden.

Bei dem Gemüſebau, der von allen Bodennutzungsarten
die größten Erträge von der Flächeneinheit zu liefern ver-
mag (erſt in ziemlich weitem Abſtand folgen die Zuckerrüben),
muß man zwiſchen Freilandgemüſebau und Treibgemüſebau
in Kalt- und Warmhäuſern ſowie Frühbeeten unterſcheiden.

erſteren entſprechen die zur Produktionsſteigeurng zu-
ffenden Maßnahmen denen der Landwirtſchaft; widmet

doch auch die eigentliche Landwirtſchaft im großen Um-
ge dem Gemüſebau, dem ſogenannten Feldgemüſebau.

Beim Treibgemuſebau rame es vor allem auf eine Erwerte
rung der techniſchen Anlagen an; da dieſer jetzt aber aus
finanziellen Gründen Schwierigkeiten entgegen ſtehen, fo iſt
das Hauptgewicht der Produktionsſteigerung auf die Frei-
landkulturen zu legen. Vorausſetzung für ein Gelingen der
Jntenfivierung iſt ferner, daß aurh die Abſatzverhältniſſe,
die ber dem leicht verderbenden Gemüſe von größter Wich-
tigkeit ſind, geſichert werden. Hier kommt die vermehrte

entraliſierter Verſteigerungen für größere Ge

zumal ber Beerenobſtbau. Den ſchnellſten Erfolg verſpricht
eine Hebung des Erwerbsob es. Dabei kvrnmt es be
ſonders auf eine Beſeitigung der vielen noch vorhandenen
unwirtſchaftlichen, weil wenig ertragreichen Formen an, die
fich vornehmlich ber Zwetſchenbäumen finden. Außerdem muß

die kün ſtliche Düngung in verſtärktem Maße Eingang finden.
Da ein Maſſenabſatz ſehr erkeichtert wird, wenn die Zuhl
auf einige ertragreiche und wirtſchaftliche Sorten beſchränken.

Im Klein und Straßenobſtbau wird infolge der großen
r eine wefentliche Ertragsſteigerung erſt nach

Jahren zu erreichen ſein.
Duß auch eine Steigerung der Blumenproduktion er

wünſcht iſt, zeigen die eingangs genannten Zahlen. Dabei
iſt die Erzeugung von Blumenzwiebeln beſonders dringlich,
denn ſchon in der Vorkriegszeit war die Einfuhr derſelben
dem Werte nach ungefähr ebenſo groß wie die Einfuhr an

Blumen ſelbſt. W. W.
Politiſche Rundſchau

Der optimiſtiſche Reichsfinangzminiſter.

Sparſamkeit durch Beamtenvermehrung.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages führte Reichsfinanz-

miniſter Dr. Hermes zur Neuorganiſation der Reichs-
finanzverwaktung u. a. aus: Große Schwierigkeiten bereitet
die herrſchende Wohnungsnot. Es beſtehe die Notwendigkeit,
vie Beamten zu vermehren. Der Miniſter iſt überzeugt, daß
die Kriſis der Uebergangszeit überwunden iſt, und daß
wir auf dem Beſten Wege ſind, die einzige große Hoheits-
verwaltung des Reiches in einen Zuſtand zu verſetzen, der
geeignet iſt, das Anſehen des Reiches zu ſtärken. Der
Miniſter ſpricht dann über das große Maß an Arbeiten
im Reichsfinanzminiſterium, in welchem die Zahl der Be
anten erhöht ſei. Weiter behan delt der Miniſter die Ein-
ſetzung der Finanzgerichte. Mit dem Reichsfinanzhof in
München haben wir auf dem Gebiete des Steuerrechtes einen
höchſten Gerichtshof gewonnen. Mit der Neusinrichtung von
Finanzgerichten hat jeder Steuerpflichtige die Möglichkeit,
ſeine Einſprüche von einem ordentlichen Gericht nachprüfen
zu laſſen. Die örtlichen Verwaltungsbehörden, die Befitz-
und Verkehrsſteuerverwaltungen haben 982 Finanzämter,
die zum größten Teile erſt neu errichtet werden mußten.
Dazu kommen die für die Umſatz- und Grunderwerbsſteuer.
Der Miniſter hält die Wünſche, die darauf abzielen, daß
gerade die Umſatz- und Grunderwerbsſteuer den Gemeinden
überlaſſen bleiben, für unvereinbar mit einer einheitlichen
Reichsftnanzverwaltung. Bei der Organiſation der örtlichen
Zollverwaltungen beſtanden die größten Aufgaben in der
Einrichtung der durch den Friedensvertrag geſchaffenen neuen
Grenzen. Die Verwaltungsausgaben ſind keineswegs be-
ſonders hoch. (7) Sie betrugen bei der Steuerverwaltung
rund zweieinhalb Milliarden Mark und bei der Zollver-
waltung rund eineinhalb Milliarden Mark, zuſammen alfo
vier Milliarden Mark. Das ſind kaum 3.8 Prozent der
Geſamteinnahmen. Die Reichsfinanzverwaltung wird ihren
Willen zur Sparſamkeit bei allen neuen Anordnungen be-
weiſen. Es müſſe ein Abban der ſehr zahlreichen Angeſtellten
ſchaft eintreten. Die Jntereſſen der Angeſtellten ſollen ge-
wahrt werden. Abg. Pachnicke (Demvkrat) wünſchte die
Aufſtellung eines klaren Etatbildes, da die vorgelegten
Ziffern nicht mehr ſtimmen. Die Finanzverwaltung ſegte
dies zu.

Der Schlafwagrenprozeg.

Geſtern begann in. Genf der von der Jnternationalen
Schlafwagengeſellſchaft in Brüſſel gegen das Deutſche Reich
anhängig gemachte Prozeß, in dem die Geſellſchaft die
Herausgabe aller ihr während des Krieges abhandengekom-
menen Wagen ſowie volle Entſchädigung für den erlit-
tenen Schaden fordert. Die Verhandlungen werden vor
einem gemiſchten Schiedsgericht geführt, deſſen Vorſitzende
der Dekan der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Genf
iſt. Deutſcher Schiedsrichter iſt Höne, belgiſcher Rolin.
Rechtsanwalt Hymans, der auf der erſten Generalverſamm-
lung des Völkerbundes den Vorſitz führte, legte als Ver
treter der Schlafwagengeſellſchaft den Sachverhalt dar und
verlangte die Rückgabe der weggenommenen Schlafwagen,
die in Deutſchland für ein Konkurrenzunternehmen ver-
kehrten. Hymans wird heute ſeinen Vortrag fortſetzen,
den er in drei Sitzungen zu beenden gedenkt. Vorausſicht
lich werden die Verhandlungen 10 Tage beanſpruchen.

Unterſchlagungen eines kommuniſtiſchen Redakteurs.

Jm Erfurter Blatt der Kommuniſten, dem „Roten
Echo“, das vor Jahresfriſt ſchon bei der Gründung dadurch
erheblich geſchädigt wurde, daß zwei Genoſſen, die den An-
kauf der Maſchinen vornehmen ſollten, mit dem Gelde durch-
gingen ſind wiederum große Unterſchlagungen aufgedeckt
worden. Der Genoſſe Zehrfuß, der erſt für den wedaktionellen
und dann für den Anzeigenteil des Blattes verantwortlich
zeichnete, unterſchlug Anzeigengelder. Ferner ließ er die
Gelder der Ruſſenhilfe und die Kaſſe der Frei-
denker mit auf die Wanderſchaft gehen.

Turnen, Sptel und Sport
Werbernf der Turuer.

f Die Deutſche Turnerſchaft erläßt folgenden Werbe
aufruf:

Liebe Deutſche Jugend!
An Euch ergeht dieſer Ruf, an Euch, die Jhr mit

Jugendfriſche und Jugendkraft das Leben beginnen wollt.
Das Leben erfordert Frauen und Männer, die Stürmen
ſtandhalten, Jhr wollt doch alle leiſtungsfähige Menſchen
werden, die erfolgreich vorwärts kommen und mutig der Zti
kunft entgegenſchauen Jhr müßt den Lebenskampf furcht-
los aufnehmen und ſollt Lebensfreude genießen. Dazu
braucht Jhr Kraft, Gewandheit, Selbſtvertrauen, Geſundheit
und Frohſinn. Wollt Jhr Euch dieſe Eigenſchaften er
werben? Wir meinen, daß ein deutſches Mädchen, ein
deutſcher Knabe dieſen Wunſch unbedingt haben muß! Wie
könnt Jhr Euch dieſe Eigenſchaften aneignen?

Turnt, Spielt und Wandert!
Wo könnt Jhr turnen, ſpielen, wandern? Meldet Euch

zum Eintritt in die Vereine der Deutſchen Turnerſchaft!
Jn den Vereinen der deutſchen Turnerſchaft könnt 5
unter ſachkundiger, zielbewußter und erprobter Leitunaller Aber ger Gerhten turnen. vder auf dem grünen

der Sorten nicht zu groß iſt, müffen fich die Erwerbszüchter

z

Raſen laufen, ſpringen, werfen, und ſtoßen Hier könnt
Ihr gemeinſam ſpielen, ſchwimmen und durch die herr
lichen deutſchen Lande wandern. Nur in den Vereinen
der Deutſchen Turnerſchaft ſchließt Jhr Freundſchaft für
Euer ganzes Leben. Die Zugehörigkeit zur Deutſchen Tur-
nerſchaft bietet Euch Gelegenheit, Eure Kraft mit anderen
Altersgenoſſen zu meſſen! Darum kommt zum Turnen,
Spiel und Sport in der Deutſchen Turnerſchaft, die mit
über 112. Nillionen Mitgliedern und 11 000 Vereinen der
größte Leibesübungen treibende Verband Deutſchlands iſt.

ſt in jedem Orte hat die Deutſche Turnerſchaft Vereine.
Darum tretet ein in unſere Reihen. Jhr nützt Euch ſelbſt,
Knaben und Mädchen!
in einer Gemeinſchaft gleichgeſinnter, froher Menſchen, di
nur ſchöne Ziele kennen.

Gut Heil!Deutſche Turnerſcchafft.

Gewinn Auszug
de

Preuß Südd. (245. Preuſz.) Klaſſen-Lokkerie
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Abtellungen und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagkziehung wurden Sewinne über 490 Mart gezogenz
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261082 26 216 2629268 264999 267668 267737 268947 469199 269 72 2787058
278209 278288 279391 279226 231577 282364 232621 283674 284079 26659388
t60070 2960758 287132 298282

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die ver
den ſtaatlichen Lotzerie-Linnehmern zur unentgeltlichen Ein
Nicht anslieges-

Gewinn- Auszug
S

19. Preuß Südd. (1245. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
5. Klaſſe. 18. Ziehungstag. 3. Mai 1922

Auf hede ne Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,war ne auf die Doſe gleicher Nummer in den belöen
Abtellungen j und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Du ver Vormittagsziehung wurden Sewinne über 4809 Mark gezogenz

2 u 60000 M 11067
2 zu 40000 M 246666
6 za 6000 M 61614 120224 254546
132 zu 8000 M 5783 7303 7843 10729 13444 15844 18466 19008

40011 47069 47822 60353 54999 800588 62 652 92417 84451 70806 760635
77044 79506 86647 89032 94797 99808 705377 104197 104507 105509
103486 119462 122780 128317 138006 139584 168166 168985 67468 161735
164617 164908 r66571 173592 188017 189589 201890 201968 202868 216441
220526 220594 224731 234612 244350 247448 249209 263798 256023 260999
2614099 268665, 270453 273542 277434 28049 298648

268 zu 1000 M 3178 4986 E5626 17440 20000 21096 26666 26030 28234
28412 29634 312856 31309 88108 35211 88896 38696 36660 368353 38707
39069 39827 44984 46890 50131 62662 66111 60550 61094 634 32 64096
64005 65288 72306 73441 76786 78766 80272 80951 B4 69 84382 84 84
84720 37422 08393 099158 994665 102682 102860 105326 105845 108191
1087556 10928 116599 116769 126825 127451 126594 180 26 131933 13651 723
135866 138539 140670 142420 142762 148072 1621756 1653480 158566 164639
157098 158601 169142 1ba566 160602 164580 157257 168396 170602 177349
178049 160375 1888382 101677 1097075 107104 1976683 204430 276615 217126
2260082 224715 2252657 225370 226612 227612 229316 256883 287386 287627
2456 4 245791 251511 254994 254920 2655095 255920 256584 257320 767981
268506 260226 260439 26201 269558 270449 270526 2721068 278241 873518
276070 2766511 260781 263575 287511 286782 266905 291689 292488 293776
295928 299772

Zn der Nachmittagsziehnng wurden Gewinne über 480 Mark gezogen

6 zu 15000 M 270434 288340 2887665 S
6 zu 10000 M 39559 1941938 1994 40
18 20 6000 M 4547 82657 67877 69408 87112 127200 178570 2872465

74032
108 zu g000 M 1138 14857 22560 6177 7175 7594 7906 11983

831871 62402 43018 46885 58987 66116 763801 82347 82718 84322 8 780
1056731 109091 122718 127604 161054 162210 162802 168076 17294 178056.
174768 186308 137072 103396 200154 202902 208086 204422 210999 2118738
213338 216351 222690 224968 230054 234476 285467 240181 260362 2609465
266313 286068 2941584 206617 20968658

336 zu 1000 M 2147 6355 6462 6704 6848 9723 19195 16488 17161
17778 18520 19706 19751 20026 20704 24507 27856 27989 28508 30026
80977 32068 34045 84698 89901 48086 43810 44884 44662 47824 498765
49387 49466 50499 651013 54593 67252 69666 60222 63419 629 9 66801
71262 74196 79249 82096 83204 67190 87292 687939 89840 92851 94818
97577 909363 99806 102108 102686 108774 106200 r06622 107078 107633
11453 116844 117245 116580 1168720 120865 122008 12498 126050 129048
180300 180845 181292 184145 134272 134468 184987 1386187 13732 140120
142480 149204 151289 151667 158606 1665494 169817 160065 160270 164161
164263 1665051 166662 166019 166001 170688 174446 176220 177601 176822
1687642 168167 1688268 189776 189876 191997 192338 196084 200236 200721
20961 202760 208488 206434 206808 206680 208614 2092176 217064 21 892
213027 214249 216780 2206527 221237 222631 226760 226908 227652 228126
230740 281061 2682815 232482 284354 236761 287764 241827 244999 249197
249408 2650120 a261874 201626 262578 269055 256244 268697 260958 26 833
272841.276484 276094 2680911 2681432 2384434 2866682 286655 287971 288692
362263 292278 294856 296998 309863

Jhr alle findet herzliche Aufnahme

e
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